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3 » " Wcgr » des Festes Allerheiligen erscheint
dir nächste Nummer des „N a s s n n e r B o t c" erst
»m Donnerstag.

W AM ÄWO.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB . Wien,  30 . Okt. Amtlich wird vcrlant-
dart:

O c st l i chc r K r i r g s s cha u p I a tz.
Hcrrcsfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Karl.
Bei Orsova nicht Neues.

Südwestlich des Szurduk - Passes  drängte
der Feind Teile unserer GcfcchtStrupPcn um einige
Kilometer zurück. Südöstlich des Bcrcs Toronyer-
ŝ otcn Turm -) Passes erweiterten wir unsere Er-
wlge. Nördlich von Campoiung wurden rumänische
Vorstöße abgeschlagen.

An der ungarischen Ostgrenze ließ die Kampf-
^tigkrit nach.

Hcrrcssront des Gcncralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Bei Pustomyty versuchten die Russen nach kur-
aber heftigem Artillcricscuer einen Massrn-

iblrm. Ihre Kolonnen brachen teils vor, teils in
"usercn Hindernissen zusammen . Ebenso scheiterte
*** feindlicher Maffenstost bei Szelwolv.

I t a l ie n i s che r Kriegsschauplatz.
Bei ungünstigen Sichtverhältnissrn war gestern

!c srindlichc Gefrchtstätigkeit im Küstcnlande gc-
^8er als an den Vvrhcrgegangcncn Tagen.

Südöstlicher  K r i r g s s cha u p l a tz.
^rs unseren Truppen unverändert.

v. Höfe  r, Feldmarschnllcutnnnt.
- » »

Der Kaiser beim Reichskanzler.
Berlin , 30. Okt. (WB .) Der Kaiser hat sich

dog Potsdam konimend, heute vormittag zum
Reichskanzler begeben.

Eine Ehrung Mackensens.
, WB . Berlin , 30. O-kt. (Amtlich.) Der Kaiser

Achtete an Generalfoldmarschall von Macken-
^kn  nachstehendes Telegramm:

Mein lieber Feldmarschall!
. Nach dem glänzenden Verlauf der Operationen
1,1 der Dobrndscha, die unter Ihrer bewährten u.
viusterhaston Leitung durch den Fall von Tschor»

^lvoda gekrönt sind, danke ich Ihnen für alles
was Sie und die Ihnen unterstellten Trup¬

pt in gemeinsamer Waffenbrüderschaft erneut ge¬
astet haben. Ich will meinen königlichen Tank

Dadurch besonderen Ausdruck geben, dass ihr Raine
Ottern auch von dem Truppenteil geführt wird,

^ dessen Chef ich Sie schon ernannte und bc-
dag das 3. Westprcußische Jnfanteric -Re-

mnrent Nr . 129 fortan di« Bezeichnung „Inf .-
^Sinient Generalscldmarschall von Mackensen, 3.
^stpreußisches Nr . 129" zu führen hat. Ich bitte
^ Ihnen unterstellten Truppen meine wärmste
Anerkennung und Grüße zu übermitteln.

Gr. Hauptquartier , 25. Oktober 1916.
gez. : Wilhelm  R.

Eni preußisches Kriegsamt.
Berlin , 30. Okt. Die Bert . Abendblätter mel-

Mit der Neubesetzung des preußischen .Kriegs-
^nisti -riums erfolgt zugleich die Errichtung eines

Kriegsaintes , das dem Kriegs-
Ni st e r i n m an gegliedert  wird . Zu

Aufgaben des Kriegsamtes gehört die Be-
Fassung von Rohstoffen zur Herstellung
A,- -̂ " uition  u . anderein Kriegs gerät.
^7 des Kricgsamtes ist der bisherige Chef
5et Eisenbahnwesens General Grüner  anscr-

öom 5öê cn  Kricgsernährungs-
k: J c§  gehört General Gröner auch dem Vorstand

Nes Amtes an.

Bukarest geräumt?
fa M . Okt. Wie ein Lyoner Blatt aus Bu-

meldet , soll die Stadt Bukarest bereits fast
;̂ . "0"dig geräumt worden sein. Die Einwohner

nach Jassy,  wohin sich auch etwa 30 rumä-
c Abgeordnete begeben haben.

"b rumänische Hauptquartier verlegt
tz Stockholm , 30 . Okt. Das r u manische
sch^ iynartier  ist jetzt in die Moldau , süd-
>c>h 0 *0 1ö n i , verlegt worden . Diese Maß-
tẑ 'o ist durch das Verlangen der verbündeten
^ « tiäg veranlaßt worden, die dadurch ei- ^

gesteigerten Einfluß der. russischen Heeresle ;-. .

m ser mmt
N StilltÄ«siMlte nO iMWe 6teüip Dem Wer im Sturm

MW ni 412 WWe UM  einseUt.
Rnmanische Höhenstell,rügen sndösteich- es Roten Trirm-Pafses

besetzt und 766 Gesungene gen,acht.
Starke Angriffe in Mazedonien abgeschlagen.

Deutscher Tagesbericht vom 29. Oktober.
WB . Großes Hauptquartier,  30 . Okt.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls

Kronprinzen Ru pprecht von Bayern.
Auf vielen Stellen der Front nördlich der

Somme lag vou uns kräftig erwidertes feindliches
Feuer.

Bei einem Angriff aus der Linie Lesboeufs-
Morval gelang es dem Gegner seinen Einbruch in
unseren vordersten Graben östlich Lcöboeufs nach
Süden in geringer Ausdehnung zu erweitern . An
allen anderen Punkten , an denen er durch unser
Sperrfeuer hindurch vorwärts kam, würde er blu¬
tig abgcwicsen.

Ans dem Südnfcr der Somme wurde das Ge¬
höft La Maisonettc und die sich von dort nach
Biaches hinzichcnden französischen Stellungen in
frischem Angriffe des aus Berlinern und Branden¬
burgern bestehenden Infanterieregiments Nr . 359
gestürmt, dem die durch Beobachtungsslieger vor¬
trefflich unterstützte Artillerie wirkungsvoll vor-
gearbcitet hatte . 412 Gefangene , darunter 15
Offiziere sind eingcbracht.

Front des Deutschen Kronprinzen.
An der Nordostsront von Bcrdnn hielt der Gc-

schützkampf an.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Ein russischer Massensturnr, durch stärksten Mu-

nitionseinsatz vorbereitet , brach westlich von Pnsto-
dyty und bald daraus auch östlich von Szelwow

gegen unsere Stcllnngcu vor. Beide Angriffe schei¬
terten im Abwehrfeuer unter blutigen Verlusten.

Front des
Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

In den Waldkarpathcn und im südlich anschlie¬
ßenden ungarisch-rumänischen Grenzgcbirge
herrschte — abgesehen von Patrouillentätigkeit —
bei regnerischem Wetter Ruhe.

Südöstlich des Roten Turm -Passes wurde » Er¬
folge hannoverscher und mecklenburgischer Jäger
vom Vortage erweitert , mehrere zäh verteidigte
rumänische Höhcnstcllnngcn im Sturm genom¬
men.

Aus den letzten Kämpfen in dieser Gegend sind
18 Ossiziere und über 700 Mann gefangen znrück-
geführt worden.

Südwestlich des Szurduk -Passes haben die Ru¬
mäne » eine unserer Seitenkolonncn zurückgc-
drängt.

Balkan-Kriegsschauplatzr
Äeeresfront von Mackensen

In der Nord -Dobrndscha stehen unsere vrrfol-
gcndcn Abteilungen in Fühlung mit russischer In¬
fanterie « nd Kavallerie.

Mazedonische Front.
Nach starker Artillcrie -Borbereitnng griffe»

gestern mehrmals serbische und französische Trup¬
pen an der Tschcrna,zunächst in schmalen, dann in
breiteren Abschnitten, die deutschen und bulgari¬
schen Stellungen an ; im Sperrfcner nordöstlich von
Vcljcselo durch Gegenstoß mißlang der Angriff voll¬
kommen; ebenso vergeblich blieben Vorstöße des
Feindes bei Kenali « nd Gradcsnica.

Der Erste Generalquartirrmeister:

Lndendorff.

tung auf die rumänischen Kregsführer erzielen will.
Das Gefangenenlager von Jablonitza ist weiter
südlich in die Moldau , südlich Jablonitza , verlegt
worden.

Die Luftangriffe auf Bukarest.
WB . Haag , 30 . Okt. Eine englisch« Kranken¬

schwester berichtet in der „Times " über die Luftan¬
griffe der Deutschen und Bulgaren ans Bukarest in
der letzten Septemberwoche . Dreimal erschienen
an einigen Tagen die Tauben über die Stadt . Sie
verschwanden nur , um wieder neue Munition zu
holen , so daß mit einiger Sicherheit gesagt werden
konnte, wann sie znrückkehrenwürden . Von einem
Spital , das in der Mitte der Stadt liegt und des¬
halb leicht getroffen werden konnte, wurden trotz¬
dem nur einige Fensterscheiben zertrümmert . (Weil
die Angreifer sicherlich das Rote Kreuz respektier¬
ten !). Aber der Strom von verwundeten Bürgern,
die in den Spitälern verbunden wurden , ließ nicht
ab. Alle sechs bis sieben Stunden erfolgte ein neuer
Ucbersall . Nachts erschien gewöhnlich ein Zeppe¬
lin . Sobald die Flieger über die Donau kamen,
wurden sie angekündigt , aber die Vorschriften über
das Verhalten der Bevölkerung bei Luftangriffen
wurden von der Bevölkerung wenig befolgt.

Ein rumänisches Lazarettschiff untergegangeii.
Berlin , 30. Okt. Wie dem „Lokalanzcigcr " aus

Malmö berichtet wird , meldet „Utro Rossij" aus
Ismail den Verlust eines schwimmende n
Donanlazaretts.  Das Lazarettschiff „Elisa¬
beth 4", das 600 rumänische und russische schwerver¬
wundete Soldaten aus den letzten Dobrndscha-
kämpfen an Bord hatte , um sie nach Odessa zu brin¬
gen, geriet in der unteren Donau auf eine Treib¬
mine und ging unter . Von den verwundeten In¬
sassen konnte niemand gerettet werden , .nur zwei
Pflegerinnen wurden von einer Regiernngsbar-
kasse noch lebend aufgesischt.

Rümänischrr KHenjammcr.
Stockholm, 30 . Okt. Russische Blätter geben be¬

sorgnisvoll z», daß die deutsche Offensive in Ru¬
mänien viel größere Erfolge bringt , als selbst nach,
der Einnahme Konstantzas hatte angenommen wer¬
den können. Eine Bukarester Drahtung der Bör-
scnzcitung besagt, daß die Leitung der Dobrudscha-
heere die Hoffnung aufgab , den Feind vor der
Donaugrcuze zuni Stehen zu bringen . Infolge der
schlechten Verbindungen kostete £ct letzte Rückzug

unendliche Opfer.  Die Bukarester Presse zeigt
sich besonders besorgt wegen Falkenhayns
Vor rücken im Burzentale;  rumänische Ge¬
genmanöver erscheinen gegenwärtig als fast aus¬
geschlossen.  Ein offiziöser Kommentar im
Victorul besagt kurz, daß an allen Fronten ein
hartnäckiges Vorrücken  des Feindes zu

beobachten sei.
Der Rückzug des Fcindcs in der Dobrndscha.

Budapest , 30. Okt. Aus Sofia wird gemeldet:
Die Vorfolgung in der Dobrndscha wird mit großer
Erbitterung fortgesetzt. Die rumänisch-russischen
Truppen können nirgends Stand halten . Sie brin¬
gen große Opfer , um Kanonen , Munition und
Kriegsmaterial in Sicherheit zu bringen . Ihr
Rückzug erfolgt nicht unter Artillerie-
d e cku n g. Vorerst trachten sie die Artillerie zu¬
rückzuziehen und mit der von Artillerie entblößten
Infanterie suchen sie die Verfolgung aufzuhalten.

In dieser Beziehung gleicht der Rückzug dem der
nach dem Durchbruch von Gorlize folgte . Deshalb
ist trotz der äußerst blutigen Kämpfe unsere Ge-
schütz-Beute verhältnismäßig gering . Durch die
Besetzung Hirsovas gelang den Bulgaren die Ver¬
hinderung der Fortschaffnng des Kriegsmaterials
über die Donau . Gegenüber Hirsova liegt nämlich
der Endpunkt jener alten Bahn , die die Donau
über Ploesti mit Bukarest verbindet . Hier hatten
die Rumänen riesiges Kriegsmaterial zum Ab¬
transport ausgestapelt.

Budapest, 30. Okt. (zf.) Nach Sofioter Mel¬
dungen vollzieht sich der Rückzug der geschlagenen
rusisch-rumänischen Truppen in der Dobrndscha

mit solcher Schnelligkeit,  daß die verläßliche
Benennung der jeweiligen Gcfechtslinie ganz un¬
möglich ist. Der Feind hat derzeit die Linie Ostro-
vo—Babadag , etwa siebzig Kilonieter nördlich der
Linie Konstantza—Tschernawodci bereits überschrit¬
ten. Die in zwei Teile zersprengten feindlichen
Truppen suchen in Braila und in den Ortschaften
östlich von Jsacea bis Tnltscha Zuflucht . Die Ru-
nmnen nehmen ihre Richtung mehr gegen die Do¬
nau , die Russen mehr gegen das Meer . ,

Ein schwedisches Urteil.
Stockholm, 30. Okt. (zf.) „Dagcns Nyheter"

schreibt, wenn die Russen  nicht schleunigst Ver¬
stärkungen heranführen , könne Macke n s e n bald
in Bukarest cinrücken. Die Lage Rumäniens sei
sehr, ernst. Für ein Eingreifen kämen aber aus¬

schließlich die Russen in Betracht, da S a r r a i l in
Mazedonien nicht vorwärts komme. Die Russen
hätten bisher immer die Wünsche der Verbündeten
loyal erfüllt . Brussilows lange und rücksichtslose
Offensive habe aber zu große Verluste gekostet.
Auch würden die Russen von den Verbündeten in
der Bukowina , Galizien und Wolhynien derart
hart bedrängt , daß die Entsendung größerer rus¬
sischer Kräfte nach der rumänischen Front fraglich
geworden sei. Es sei wirklich auffallend , wie wenig
sie dort einznsctzen vermöchten. Bekanntlich habe es
früher einmal geheißen , daß 400 000 an der unte¬
ren Donau versammelte Russen bereitständen , beim
ersten Zeichen in die Dobrndscha einzumarschieren.
Das russische Kontingent in der Dobrndscha scheine
aber höchstens einige Armeekorps betragen zu ha¬
ben. Auch die Verbindung zwischen der russischen
und der rumänischen Armee an der Drciländcrecke
sei sehr erschwert.

x go(l) Gm ler Oie SorgefMite
Oes Krieges.

Lord Grcy hat vor einigen ) Tagen in eine?
Rede an fremde Journalisten denselben Faden U/ie
neulich gesponnen , aber doch in einen tvenigen
groben Nummer . Während Lloyd George die
'spräche des in hitzigem Kanipfe stehenden Boxers
geführt hatte , beschäftigte sick Grry nickt r .it de"
gegenwärtigen Kriegslage , sondern verbreitete srcki
darüber , durch wessen Schuld der Krieg entstanden
sei und wie man mitfj Löschung des Weltbrandes
der Wiederkehr eines solchen Unheils Vorbeugen
könne. Das Ganze war darauf berechnet, ans die
Gemüter der Neutralen zu Englands Gunsten zu
wirken.

Was die Vorgeschichte  des Krieges be¬
trifft , so wiederholte Grey vieles , was schon hin¬
reichend widerlegt ist. Das ist nun einnial staats»
männische Sitte in England , immer mit denselben
Schlagwor -ten zu arbeiten , bis sie sich in den un¬
klaren Köpfen lieicht- und seWst gutgläubiger:
Menschen festgesetzt haben. Vergleiche z. B . das
Wort vom S chu tze der kleineu Nationen . Eben
deshalb kann uns das System des steten Tropfens,
der Len Stein hölsik, nickit gleichgültig sein. In
der Frage der Schuld und Mitschuld am Kriege
liandelt es sich um den Stein der Wahrheit , den
Grey auszuhöhlen und zu entstellen bemüht war.
Das geschieht hauptsächlich durch Verschweigen
wichtvr Tatsachen. So kam Greiz wieder auf
seine alte Behauptung zurück, der Krieg hätte sich
vermeiden lassen, wenn Deutschland seinen (Greys)
Vorschlag vom 26. Juli 1914, die Art der Genug¬
tuung, ^die Serbien au Oesterreich-Ungarn wegen
des Fürstenmords von Serajewo zu leisten habe,
durch ein « Konferenz zu Vieren (England . Frank¬
reich, Italien und Deutschland) entscheiden zu ia >-
sen, nicht abgelehnt hätte . Dabei vergaß es zu
sagen, daß auch Rußland ausweichend geanüoortck
und daß er selbst anr 27. Juli den deutschen Ge¬
genvorschlag direkter Besprechungen zwischen Pe¬
tersburg und Wien für Len besseren erklärt hatte.
Ebenso drückte sich Grey an den für die überstürzte
russische Mobilinächung entscheidenden Zusagen
scheu vorbei , die er selbst über die englische Wasfcn-
hilfe in der kritischen Zeit an den französischen u.
russischen Botschafter m London gemacht hatte.
Darüber wird wohl noch, mehr vom Reichskanzler
im Reichstage zu sagen sein.

Wenn es aber zu einer solchen Erwiderung
kommt, so hoffen wir . daß sich Herr von Bethmann
Hollweg einen neuen Gedanken nicht entgehen
läßt , der doch in der Greyschcn Rede enthalten
war . Er sprach nämlich den Wunsch aus , daß ein
unparteiischer Gerichtshof entscheiden möchte, ob
die russische Mobilmachung einen angreffenden
oder einen verteidigenden Charakter gehabt hätte
und ob wirklich von frapzösischcr und englischer
Seite Pläne zur Verletzung der belgische» Neu¬
tralität vor deni Kriege geschmiedet worden seien.

Ausgezeichnet ! Niemmrd kann mehr bedauern
als wir , daß dieser Gedanke nicht ausführbar sein
wird . Wenn er es wäre , hätte Grey ihn tvahrschein-
lich nicht ausgesprochen. Grey will glauben nra-
chen, daß das von einem Berlmer Blatt (Lokal-
Anzeiger ) voreilig am 30 . Juli in wenigeCrnn-
plaren verbreitete Flugblatt , das die deutsche Mo-
bilmachung ankündigte , absichtlich hinaus-
gelassen worden sei, um Rußland  zur Mo¬
bilmachung zu reizen . Diese falsche Nachricht
wurde sofort durch Wolff 's Bureau widerrufen u.
widerlegt , und der Staatssekretär v. Jagow teilte
eine Viertelstunde , nachdein das Flugblatt bekannt
geworden war , dem russischen Botschafter tele--
phonisch mit , daß die Aivbilmachung nicht be¬
schlossen sei. Wir haben in diesem Falle ein eben¬
so gutes Gewissen wie inbezug auf die Beweiskrafi
der in Brüssel gefundenen Aktenssiicke über die ge-
heimeir englischen Abreden mit dein beglichen Gc-
neralstab . Unparteiische Richter würden diese Ak¬
tenstücke sehr schverwiegend , die Grey 'sche Be¬
rufung auf ein vorschnelles in der riefen ErroMng
jener Tage hervorgebrachtes und sofort widerrufe¬
ne? Ertrablatt aber lächerlich finden.

Znm drutschcn Vorstoß in den engl . Knnnl.
WB . Amsterdam, 80. Okt. Der Marinensitar¬

beiter der Londoner Times schreibt, daß die Kühn¬
heit und der Wagemut der von den deutschen Tor-
pcdojägern durchgesiihrten Unternehmung im
Kanal anerkannt werden müssen. Es sei dies das
erste Mal,  daß feindliche Torpedojäger den
Transport über den Kanal zu behindern versuch,
ten Es werde viele Menschen überrascht haben, daß



ctit derartiger Versuch überhaupt durchgeführt wer¬
den konnte. Das Manöver sei gewaltiger gewesen
als irgend ein anderes der Torpedojäger von Zee¬
brügge, und man dürfe sagen, daß sie sich der Wach¬
samkeit des englischen Patronillendienstes dadurch
entzogen haben, daß sie sich an der Küste unter dem
Schutz der Dunkelheit heranschlichen. Das Ereig¬
nis zeige die Notwendigkeit, die Benutzung von
Minen zur möglichsten Abschließung der Zufahrts¬
straßen von Zeebrügge und Ostende auszudehnen.
Ädrnen könnten zwar aufgeräumt werden, aber das
erfordere Zeit , und die Gefahr eines Vorstoßes rind
Rückzuges würde dadurch vergrößert . Der Korre¬
spondent erinnert an den jüngsten Besuch des Kai-
fers in Zeebrügge und glaubt , daß er vielleicht zil
einer energischen Aktion zur See den Anlaß ge¬
geben habe. Der nächtliche Ueberfall von Donners-

’tag gebe wahrscheinlich einen Anhaltspunkt dafür,
in welcher Richtung sich diese regere Tätigkeit ent¬
wickeln wiirde. — Andere englische Blätter ver¬
suchen, nach den hier vorliegenden Reuter -Meldun¬
gen, den Vorstoß der deutschen Torpedojäger als
eine mißglückte Unternehmung hinzustellen.

London, 30. Okt. (WB.) „Daily Mail" schreibt
in einem Leitartikel über das Seegefecht  im
K a n a l'  unter de.»: ’ Titel „Eine unwillkommene
Nachricht" : „Die Deutschen haben gut abgeschnit¬
ten. Wir können nicht behaupten, daß wir mit denr
Ausgang zufrieden sind." — „Evening News " sagt
in , einem Leitartikel unter der Ueberschrift:
„Schläft Balfour ?" (der Marineminister ) :
„Wir wurden im Schlaf überrumpelt ."

Die norwegische Schiffahrtskrise.
Die Prämienerhöhung.

Kristiania,  30. Okt. (zs.) Der vorgestrige
Beschluß der norwegischen Kriegs Ver¬
sicherung,  die Prämien zum Teil bis um 100
Prozent zu erhöhen und einige der gefährlichsten
Strecken vollständig von der Versicherunga u s z u-
schl i eß en, und die Aufforderung der Versiche¬
rung an die Reeder, überhaupt n i cht m eh r m i t
Kon t e r b a n d e zu fahren, ist als größter Erfolg
des deutsche» Tauchbvot-Ärcuzerkrieges auzusehen.
Wie der norwegische Rccderverbandmitteilt, ist
jegliche Bannwarenzufuhr durch norwegische Schiffe
nachR u ß l a n d eingestellt.

„Sozialdemokraten " teilt mit, es verlaute be-
stimmt, daß die Kriegsversicherung bisher nicht ge¬
willt ' geiveseü ist, norwegische Schiffe mit 'Bann¬
wäre nach England  oder norwegische Schiffe
in englischen Diensten zu versichern; diese wiirden
von den englischen Befrachtern mit 00 Prozent ge¬
deckt, lvährend ein Prozent von den Reedern ausge¬
glichen würde. „Sozialdemokraten " vermutet , die
Kriegsversicherung habe sich ofsizell an die Ree¬
der  gewandt mir der Aufforderung , zukünftig
überhaupt nicht inehr BanMvaren zu befördern.
Das- Blatt bemerkt dazu:

Dies sei endlich ein notwendige Aufforderung,
aber es sei die Frage , ob die Reeder ihr folgten und
aus die BanMvareufahrt verzichteten. Im Interesse
der Nation wäre gewiß, daß die Regierung , falls
die Reeder nicht gutwillig der Aufforderung Folge
leisteten, eingreisen und vor der Bannwarenfahrt
einen Riegel setzerr müsse.

Kristiania , 30. Okt. (zf.) Der Knrsfall an der
hiesigen Börse dauert an ; heute sanken die Kurse
ganz bedeutend.

Urteile des Hamburger Priscrrgcrichts.
Hamburg , 30. Okt. Das Prisengreicht zu Ham¬

burg hat der Reederei des zu Unrecht versenkten
norwegischen Dampfers „Traudvang " einen Scha¬
denersatz in H ö h e von 516,414 M nebst Verzinsung
vom Tage der Vernichtung mit vier Prozent zuge-
sprochen. Andere Ansprüche sind entweder abge¬
lehnt, oder es soll später über deren Berechtigung
verhandelt werden. Die int September 1015 vor¬
genommene Versenkung des mit Salpeter von
Jquiqüe nach England unterwegs gewesenen nor¬
wegische Dampfers „Storesand " konnte gerichts¬
seitig nicht gebilligt werden. Die Beschlagnahme
der bei der Erstürmung Libaus dort Vorgefunde¬
nen russischen Segler „Austra", „Avila ", „Carine ",
„Daniel ", „Jgro ", „Esther", „Belra ", „Johannes ",
„Venns", „Möwe" und „Mirzar " wurde als zu
Recht erfolgt anerkannt . Die für den zerstörten
spanischen Dampfer „Isidora " und den gleichfalls
versenkten schwedischen Segler „Nirla " eingelegten
Reklamationen wurden abgewiesen. „Isidora " war
mit -Eisenerze nvon Bilbao nach Glasgow unter¬
wegs.

Bor neuc» Taten.
Zürich, 29. Okt. In den nächsten Tagen sind

neue Nachrichten über Versenkungen durch deutsche
U-Boote aus Amerika zu erwarten . Die an der
ameikanischen Küste kreuzenden drei deutschen U-
Boote „U53", „U 48" u „U 61" erschienen nur den
geeigneten Moment abzuwarten , mir ihre Tätigkeit
wieder aufzunehmen. Aus der in London angefer¬
tigten Liste der versenkten Schiffe geht hervor, daß
die bisherige Beute dieser drei Boote eine nicht
zu verachtende ist. In dckr letzten Liste figurieren
außer einigen norwegischen Dampfern , die Bann-
warcn an Bord führten , drei englische Schiffe mit
durchschnittlich 3500 Tonnen.

Haag, 29. Okt. Der „Morning Post" wird aus
Ncwyork berichtet: Die Berichte des Kapitäns
Nantke des amerikanischen Torpedojügers über die
Operationen von „U 53", die nicht veröffentlicht
werden, sondern in dem Archiv des Marineamts
verbleiben, enthalten außer allgemein bekann¬
tem noch die wichtige Tatsache, daß das U-Boot, be¬
vor es die Schiffe zum Sinken brachte, noch seine
Behältern mit O e l von den versenkten Danipfern
füllte . Der Bericht legt darauf den größten Wert,
weil dies beweist, daß an der amerikanischen Küste
keine Stützpunkte der lt -Boote bestehen, und daß
diese auch von einem sie versorgenden Handels -U-
Boot nicht begleitet waren . Das Marinedeparte-
ment hält das Erscheinen von „U 53" für eine De¬
monstration und glaubt mit einer umfangreichen
lttBootaktion an der amerikanischen Küste rechnen
zu müssen, wenn es den deutschen Booten gelingt,
dort eine Basis zu finden.

Verscnkt.
Kristiania, 30. Okt. (WB.) Wie „Aftenpostcn"

erfährt , ist ein. deutsches U-Boot vorgestern früh 4
Uhr in Honningsvaag mit 23 Mann Besatzung
des englischen Dampfers „Polo " eingetroffen, der
30 Meilen 'nördlich vom Nordkap am Donnerstag
3 Uhr versenkt worden lvar. „Polo " war mit Koh¬
len von New Castle nach Alexandrowsk unterwegs
und ist 3500 Tonnen groß.

Kopenhagen, 30. Okt. Nach einet Mitteilung
des Helsingforser Dampfers „Anna ", der aus Finn¬
land ankam, waren nicht weniger als 14 Schiffe
vor der finnischen Küste von deutschenU-Booten
persenkt worden. — .. — ,—_

Kopenhagen, 29. Okt. Zu der Kristianiaer
Meldung , daß der .Kristiania -Fjord von deutschen
ll -Booten bewacht werde, liegt noch keine weitere
Nachricht vor. Den Schiffsinteressenten wurde
heute offiziell Mitteilung gemacht, daß die Mün¬
dung des Fjords von 3 deutschen ll -Booten bewacht■
werde, die sich a ußerhalb der Hoheits-
g r e n zen hielten (also vollständig korrekt ver¬
fahren ! Schrift !.), aber die Schiffahrt bedrohen.

Haag, 30. Okt. (zf.) „Daily News" meldet aus
Athen : Ein deutsches Unterseeboot hat das Dampf¬
schiff „A n g e l i k i" versenkt,  das 300 Frei¬
willige des Heeres des V e n s e lo s an Bord hatte;
30 Mann ertranken . Tie Torpedierung erfolgte
am Samstag abend um 9 Uhr. 7 A Meilen außer¬
halb des Piräus . Das Schiss wurde ans den
Strand gesetzt. Man befürchtet, daß die Zahl der
Opfer größer als die angegebene Zahl von 30 sei.

Rotterdam , 30. Okt. Lloyds melden: Der
Dampfer „By g d o" aus Kristiania wurde versenkt.
Die Bemannung st gerettet . Der Dampfer „Fitzoe"
ans Lerwick, nach London unterwegs , Nnirde nach
Kuxhaven aufgebracht. Der englische Fischdampfer
„Fnchsia" wurde versenkt und die Bemannimg in
deutsche Gefangenschaft gebracht.

Genf, 30. Okt. In Brest trafen Gerettete von
den großen versenkten Dänendanipfern „Heebe" u.
„Helga", von dein nortvegischen Schiss „Rissoy" u.
von drei französischen Kuttern ein.

Von der Westfront.
Am gleichen rauhen Morgen , da unsere siereiche

Flottille der deutschen Bucht zusteuerte, segelten
drei feindliche Fesselballons  verzweifelt über
der deutschen Linie hinweg. Der Südwestwind
hatte sie von der Erde befreit und trieb sie zwischen
8 und 9 Uhr nrorgens über die vlännsche Ebene.
Der erste wurde an seiner 600 Meter langen Stahl¬
trosse bei Jabbeke, westlich von Brügge gepackt u.
geborgen, der zweite wurde bei Middelkerke abge¬
schossen, der dritte trieb über See ab. Die Korbin¬
sassen scheinen sich noch rechtzeitig durch Absprung
gerettet zu haben.

Zum Tode des Fliegerhauptmanns Bölcke.
Das „Berliner Tageblatt " sagt : Auch die Feinde

werden unter den Bewunderern unseres kühnsten
Fliegers trotz der zunehmenden Verrohung ihrer
Kriegsführung mit ihrer Anerkennung nicht zu¬
rückhalten. Im Fliegerkrieg ist noch ritterliche Ge¬
sinnung zu finden. Den Fokker hat Bölcke mit
Meisterschaft geführt . Orden und Ehren sind ihn:
reichlich zuteil geworden.

Der „Berliner Lokalanzeiger" sagt : Unser gro¬
ßer Flieger mußte nach menschlicher Berechnung
einmal fallen. Wer er hinterläßt Hunderte von
jugendlichen Kämpfern , die ihm nacheifern, um es
ihm gleich zu tun . _

Deutschland.
* Ein Strafantrag des Reichskanzlers. B e r -

l in , 30. Okt. Wie hiesige Blätter melden hat der
Reichskanzler von B e t h >n a n n - H o l l w e g ge¬
gen den Schriftsteller Grafen Ernst Re v e n t l o w,
Redakteur der „Deutschen Tageszeitung ", Straf¬
antrag wegen Beleidigungen gestellt, die in der
letzten vielbesprochenen Versammlung des „Unab¬
hängigen Ausschusses" gefallen seien. Reventlow
soll bemerkt haben, daß derReichskanzler bei Durch¬
führung seiner Kriegspolitik auch vor der Anwen-
dnng b e >v ll ß t falscher Mittel  nicht zurück¬
schrecke.

* Berlin , 30. Okt. (WB.) Von dein Prinzen
Friedrich Heinrich von Preußen sind der Goldan¬
kaufstelle im Abgeordnetenhanse eine große Anzahl
wertvoller goldener Schmuckgegenstände, Geräte,
Denkmünzen, Medaillen , nsw. überwiesen worden.

* Ans dem Reichstag. B e r l i n, 30. Okt. Die
Gattin des Reichstagspräsidenten Dr . K ä m p s, die
bereits in den letzten Tagen so schwer leidend war,
daß der Präsident die Leitung der Plenarverhand-
lungen zum größten Teil dem Vizepräsidenten
überlassen mußte , ist heute Vormittag ihren Leiden
erlegen.

* Der Kaiser in der Berliner Volksspciseküchc.
Berlin,  30 . Okt. Wie bereits gemeldet, besuch¬
ten vor einigen Tagen der Kaiser und die Kaiserin
die Volksspeiseküche in der Zentral -Markthalle . An
der Hand von Karten und Plänen gab Exzellenz
Wermnth dein Kaiserpaar eine Uebersicht über die
Verteilung der acht großen Zentralküchen und der
62 Ausgabestellen in Berlin . Zwei der Küchen be¬
finden sich im Norden , eine irn Osten, eine im Süd¬
osten, zwei im Süden , eine im Nordwesten und die
größte der Küchen in der Zentral -Markthalle ; hier
werden täglich 40 000 Liter an Speisen für Er¬
wachsene und Schulkinder auSgegeben. Insge¬
samt kann die Stadt Berlin täglich eine Viertel¬
million Liter zur Verteilung bringen . Nach dem
Vortrage , denr Kaiser und Kaiserin mit sichtlichem
Interesse folgten, wurden die Lagerräume , in denen
Vorräte aller Art anfbewahrt werden, die Kessel-
anlagcn und die Maschinell, die zur Zerkleinerung
von Kartoffeln und Gemüse reichlich ausgestellt
sind, besichtigt. Der Kaiser unterhielt sich aufs leb¬
hafteste mit der Schuljugend , die ihn umgab , wie
auch mit den Erwachsenen, die sich zur Speisung
dort eingesllnden hatten . Die Abfahrt der Maje¬
stäten begleiteten freudige und herzliche Zurufe der
Menge, die sich inzwischen vor der Markthalle in
großer Zahl angesainmelt hatte.

Griechenland.
Tie Abberufung der thessalische» Truppen.

Basel, 30. Okt. (zf.) Die „Agence Havas"
meldet: Um jedes Gefühl des Mißtrauens der
Entente zli verineiden, ließ der König (angeblich)
ganz freiwillig den Befehl erteilen , daß ein Teil der
in, Epirns und in Thessalien stationierten Trup-
pcneinheiten , nämlich das 3. und das 4. Armee¬
korps und die 16. Divission nach den, Peloponnes
verbracht wird . Die Befehle wurden gestern erteilt.
Die Verschiebungen werdeil am 3. November be-
ginnen.

• * • ■

Dieser „ganz freiwillige " Entschluß des griechr-
schen Königs erfolgte, wie der „Corriere della
Sera " in einem Anflug von Wahrheitsliebe mit-
teilte , unmittelbar nach einem B e s u ch der E n -
tentegesandten.  Es ist also kein Zweifel, daß
die Entente diese Trnppenverschiebnng forderte u.
daß der König wohl oder übel eine Maßregel be¬
willigte , die ganz Nordgriechenland, Thessalien u.
den Etzrius in die Hände der Entente liefert . In
Zusammenhang mit diesem Vorgehen steht die ge¬
meldete Vereinigung italienisch. Truppen init dem
linken Flügel der Sarrailarmee bei Koritza und
Florina . Damit ist die Front dew Entente vom
jonischen zum ägäischen Meer geschlossen und Grie¬
chenland nach Norden abgesperrt. Welche militä-
rischen Folgen ,dies haben wird , mutz man abwar-
ten, Jedenfalls ist die Auffassung, welche Hiß

„Agencia Stefani " verbreitet , daß die Vereinig¬
ung der Truppen deshalb außerordentlich wichtig
sei, weil dadurch die Po stv e r b ind u n g Grie¬
chenlands mit Deutschland unterbrochen wurde, un¬
sinnig, denn diese Verbindung besteht l ä n g st nicht
mehr.

Thessaliens Räumung.
London, 30. Okt. (WB.) Der „Observer" mel¬

det aus Athen von: 27. Oktober : Die Regierung
hat die sofortige Abbeförderung des griechischen
Heeres aus Thessalien befohlen. Nur zwei Regi¬
menter werden dort bleiben. Gestern wurden in
Saloniki die angekommenen Offiziere u. Soldaten
des nationalen Heeres von Veniselos unter großem
Jubel in Dienst gestellt.

lokales.
Limburg , 31. Oktober.

— Generalversammlung des Kachol.
Frauenbundes.

Wie alljährlich hat der hiesige Zweigvarein des
Kathol. Frauenbundes auch dieses Jahr im Monat
Oktober Mitglieder und Freunde des Vereins zu
seiner Generalversammlung eingeladen, welche ain
Sonntag , nachmittags 3% Uhr, in der Alten Post
stattfand . Nachdem die Vorsitzende Frau Gymna-
sialdirektor Beckmann, die Anwesenden willkom-
nien geheißen und besonders dem neuen Herrn
Stadtpfarrer , Herrn Geistl. Rat Fendel, -cherzlrche
Worte der Begrüßung gewidmet hatte , gab die
Schriftfühivrin , Frau Oberlehrer Lanwartz, den
diesjährigen Tätigkeitsbericht : Da die Vereinsar¬
beit den Zeitverhältnissen entsprechend wiederum
zum großen Teil Kuiegsarbeit war, wurde zuerst
über diese Tätigkeit berichtet. Hierher gehören
die Arbeiten der Näh- und Strickabende, der
Flicknackynittageund Versand-Abende. Die Näh»
und Flickabende mußten in den letzten Monaten
aus Mangel an Material eingestellt werden. --
An den Flicknachmittagen wurden unter Leitung
von Frau Brückmann dank der opferwilligen Tä¬
tigkeit verschiedenen Mitglieder durchschnittlich40
bis 50 Hemden geflickt, od. ebenso viele Strümpfe
ausgebessert für die Verwundeten in den Lazaret¬
ten des Vinzenzhauses und der Patio ttincr . —
An den Versandabenden gehen regelmäßig an je¬
den: Donnerstag Abend 1700 Einzelsendnngen des
St . Lubentiusblattes an unsere Krieger ins Feld.
Nach der Aufstellung der Leiterin des Versandes
religiösen Schriften , Frau Ävibben, beträgt die
Gesamtzahl der ins Feld gesandten Schriften
221665 . Außer den Einzelsendungen wurden
Bücher und Schriften in 2866 Paketen und 42
Kisten versandt.

In : Anschluß an den Nationalen Frauendienst
arbeiten die Mitglieder des Kathol . Frauenbundes
in der Kriegsküche, beim städt. Lebensnnttelver-
kauf, bei der Obstverwertung etc. Das Vorstands-
initcsliev Frvu Bicger hat den städt . Gmnüscver-
kauf übernommen und gute Erfolge damit erzielt.
Ferner arbeiten Vorstandsmitglieder in den städt.
Kommissionen für Kriegsfürsorge . Die Vorsitzende
ist Mitglied der Preisprüsungsstelle . — Der Ver¬
ein vermittelte die Unterbringung von Großstodl-
kinderu in Oberbrechen, Villmar und Lindenholz¬
hausen. — Die Vorsitzende, Frau Beckmann,
sprach in verschiedenen Vortügen auf dein Lande
über die Fürsorge für Kriegerwitwen und Krieger-
Waisen. — In mehreren Fällen konnte der Ver¬
ein Adoptionen von Kriegerwaiscn vermitteln . —
Sehr nutzbringend hat sich die am 1. Dezernbeir
1915 ins Leben gerufene K r r e g KOe r a t u n gs-
ftcIIc  erwiesen , die in manchen Fällen Hand in
Hand arbeitete mit der Berufungsberatungsstelle.
Zlr den Arbeiten kommend, die schon zur Frie-
dcnszeit begonnen worden waren , erwähnte die
Berichterstatter in zunächst die Tätigkeit der Be-
rnfsberatungsftelle , welche unter der Leitung von
Fri . Monfang steht. 25 Mädchen konnten einem
Berufe zugeführt und verschiedenen jungen Mäd¬
chen gute Stellen verschafft werden. — Der Bo-
lrifatiusparamentenvercln arbeitet seit einen: hal¬
ben Jahre zusammen u:it den: hiesigen Paramen-
tenverein . Die Arbeitsstunden sind jeden Don¬
nerstag , nachmittags von 2—6 Uhr. Für den An¬
fang des nächsten Jahres ist eine Ausstellung der
Paramenten geplant . — Der unter Leitung von
Frau Kribben arbeitende kathol. Fürsorgeverein
konnte in 22. Fällen seine Hilfe gewähren. — Zwei
größere aUge»:. Vereinsverfanimlungen fanden
statt . Am 28. Novcnrber 1916 sprach Pater Theoph.
Witze! über das Thema : „Ein Jahr als Feldgeist¬
licher in Rußland ." Frl . Kümmig , München-Glad¬
bach hielt an: 16. Januar einen Vortrag über Be-
rufe und Berufsmöglichkeiten. — In der Fastenzeit
wurden auf Veranlassung des Kathol. Frauenbun - -
des dreitägige Exerzitien gehalten für Frauen und
Jungfrauen . Diese Exerzitien zeitigten die jetzt
regelmäßig am letzten Sonntag eines jeden Mona¬
tes zu haltenden Abendandachten für Frauen und
Mütter , in der .Herr Domdekan Dr . Hilpisch eine
Standespredigt hält . Zum Schluß wies Frau Dr.
Lanwartz noch darauf hin, daß die Vorarbeiten zur
Gründung eines kathol. Kinderhortes in vollen:
Gange seien.

Die Vorsitzende dankte der Berichterstatterin für
ihre Mühe und bat die Mitglieder , sich mehr als
bisher an den laufenden Vereinsarbeiter : zu beteili¬
gen.. Dann erteilte sie Herrn Schriftsteller Langen-
berg-Köln das Wort zu seinem Vortrage : „Unsere
Jugend , unsere Zukunft ." Bis zum Schluß lansch-
ten die Zuhörer gespannt den von hoher Begeiste¬
rung getragenen, forinvollendeten Worten . In
übersichtlicher Weise schilderte der Redner die Be¬
deutung einer wohlerzogenen Jugend für Faniilie,
Staat und Kirche. Er wies darauf hin, daß die
Gefahr einer Verwilderung der Jugend unter den
gegenwärtigen Zeitverhältnissen , besonders nahe
liege. In Tausenden von Familien fehlt jetzt der
Vater ; gar oft ist die Mutter außerhäuslich er¬
werbstätig ; die, unter den: Lehrermangel leidende
Schule kann nicht ihren vollen Einfluß ans¬
üben etc. Die Erziehungsaufgabe mit ihrer gro¬
ßen Verantwortung liegt jetzt zum großen Teil in
der Hand der Mütter . Diese wies er hin ans das
Beispiel des göttlichen Kinderfreundes . Sie sol¬
len Gottes Segen erstehen für ihre Kinder und sie
für Gott erziehen. Er verbreitete sich dann über
die Erziehungsfehler , die aus Unüberlegtheit oder
Unerfahrenheit geschehen, verurteilte die verirrte
Erziehung , welche den Hauptwerk auf das Aeußere
jxgt und die Seele des Kindes vernachlässigt. Im¬

mer wieder betonte er, daß die Religion zur Grund«
läge aller Erziebung gemacht werden müsse, wies
hin auf das Beispiel des göttlichen Lehrmeisters n.
berühmter Pädagogen . Dann stellte er die Er-
ziehungsniittel anschaulich dar . Die Erziehung zum
Gehorsam war eine grundlegende Forderung . Die
Beachtung des Tätigkeitstriebes , der den: Lkinde
inneivohnt , empfahl er dringend sowie die Anlei-
tung d̂es Kindes zun: Gebet und zum Empfang der
hl. Sakramente , lieber die Erziehung zur Sitten-
reinheit verbreitete er sich eingehend, kennzeichnete
in trefflicher Weise die Erziehung zur Einfachheit,
zlrr Höflichkeit, Gefälligkeit und Wahrheitsliebe.
Er mahnte die Eltern , mit .der Schule und nicht ge¬
gen sie zu arbeiten , der Berufswahl und Ausbil¬
dung genügende Beachtung zu schenken,
'rüh init der E r z i e h u n g zu begin¬
nen, nicht zu früh nachzulassen, Lohn und Sttafe
richtig abzuwägen. Mit einer ernstlichen Warnung
vor de»: nwdernen Zeitgeist, der sich der Kinder-
iecle bemächtigen möchte, mit einer Charakterisie-
rnng der „Einheitsschule" und einer warmen Em-
vfehliing der Jngendvereinc und Kongregationen
schloß er seinen mit höchstem Beifall anfgenom-
merten Vortrag . Diesen: Beifall gab Herr Dom¬
dekan Dr . Hilpisch beredten Ausdruck. •

Der neue Herr Stadtpfarrer , Geistl. Rat Fendel,
richtete zum Schluß .noch einige herzl. Worte an die
Versammlung . Er sprach der bisherigen Tätigkeit
des.Kathol. Frauenbundes seine volle Anerkennung
aus, , mahnte zum eifrigen Weiterarbeiten und
versprach, soviel es in seinen Kräften stände, den
Frauenbund zu fördern und z:: unterstützen.

Darauf wurde die Versammlung mit dem christ¬
lichen Gruße .geschlossen.

— Herr Stadtpfarller Do »nkapi-
tnlar Fendel  ist gleich seinen Vorgängern im
Psarramte von Königlicher Regierung , zum
Krcüs-Schulinspektvr für die Volksschulen in unse¬
rer Stadt , wie in den Landorten Elz, Balduin¬
stein und Malmencich ernannt worden.

A » s K a n: e r n n zur ü ck! Am 28. Okt.
trafen in: Limburger Mutterhaus der Pallottlnev
fünf der von den Engländern seinerzeit in .Ka¬
merun gefangen genommenen Patres ein. Die
Missionare Schöttl , Baumarm , Kraemer , Schnei¬
der und Nathem wartzn von Vigo, in Spanien aus
init einem holländischen Dampfer ' :m: Irland und
Sckwttland herum nach Holland gereist und er¬
reichten irr Emmericht die deutsche Heimat.

— Das Eiserne K renz.  Durch Ver-
leihnng des Eisernen Kreuzes 2. Klasse wurde aus¬
gezeichnet der Landsttrrmmann Herrn. Änsion
aus Limburg.

Letzte Bitte für den Stock in
Eisen . Als „Einjährigen der Kriegs-
gc ti t" sei der „Stock in Eisen" noch, einmal an
dieser Stelle erwähnt . Wie wir hören, wird die
Nagelung am Samstag den 4. November
4(4 Uhr nachmittags geschlossen  werden . Wer
also in der l e tzt e n Woche der edelen Sackse der
K r i e g s f ü r s o r g e noch am „Stock in Eisen"
dienstbar sein will , möge die Nagelung nicht
vergessen.  Sehr zu wünschen und auch zu
hoffen ist es , daß der „Stock in Eisen" bis zum
Schlnßtage vollauf mit Nägeln , geschmückt ist.
Ihr G e b n r t s t a g s- und N a m enstags-
k i n d e r dieser Wo  che, möget darum mit der
Nagelung nicht zurückstehen! Gönner! der
guten Sa  ch e ! noch  r st Platz  für eine An'
zahl eiserner- und Stiftungsnägel ! Letzter Tage
fanden Nagelungen statt : Herr Theodor Hensler
Limburg 1 Stiftungsnägel , Frau dl.  N . Limburg
100 Mark für eiserne Nägel : die Fortbildungs¬
schule Limburg wiederum eine größere Anzahl er»
ferner Nägel, ebenso die Kaldettenanstalt Oranien-
stein: ferner l Stiftnngsnagel die Firma C. Ehr.
Bender Limburg ; die Druckerei des Nassauer
Boten 150 Mark (2. Beitrag ans den: Erlös für«
Kriegs -Extrablätter ), sowie je 10 Mark die
meinden Heuchelheim und Werschau für eisernt
Nägel.

—; Weinspende für d : e kü n: p f e n d e n-
Truppen des 18. Armeekorps.  Ein Aus¬
schuß, der sich in Wiesbaden für eine Weinspendt
für die kämpfenden Truppen des>18. ArmeekorpA
zur 3. Kriegsweihnacht gebildet, hat feine Arbeit
ten aufgenonnnen . Aus allen Teilen des Bezirks
wird diese Fürsorgebestrebung sympathisch begrüßt
und findet jn allen Schichten der Bevölkerung! leib¬
haften Anklang. ' um so mehr als die Beförderung
der Gabe durch die Vermittlung des Stellpertte-
tenden Generalkommandos des 18. Armeekorps er¬
folgt, wodurch die Gewähr gegeben ist, daß die
Spende an die kämpfenden Truppen selbst gelangt.
Erhebliche Spenden sind bis jetzt dem Ausschuß
zugeflossen, nicht Mein von WeingutsbesitzerN,
sondern auch von Privaten . Jede , auch die
kl c i n st e G a b e i st willkommen!  lz . Ffm .)

— Iugendspor  l . An den au: Sonntag in,
Nievern , vom Fußballklub „Herta " veranstalteteni
Pokalwettspiel haben . sich Limburger Mannschaf-'
ten mit gutem Erfolge beteiligt . Die Fußball¬
mannschaft der hiesigen Jugendwehr erkämpfte
sich den 1. Preis in der A-Klasse, während die
Sportabteilung des Cvang. Jünglingsbereins-
Limburg sich den 6. Preis in der C-Klasse holte.

— Aus Limburger  musikalischen Kreisen
wird uns geschrieben:

Auf Einladung des Herrn Musikdirektors Max
Schnelle  hatten sich gestern Abend im Schiller¬
saal der Alten Post 45 sangesfrohe Frauen und.
Jungfrauen eingefunden, um über die Bildung ei¬
nes Frauenchors und die Veranstaltung eines
Konzerts zu' wohltätigem Kriegszweck zu beraten.
Die Anwesenden erklärten sich mit den von Herr»
Schnelle hierüber gemachten Vorschlägen einver¬
standen. Demgemäß findei: die Proben für das be¬
absichtigte Konzert, ' dessen Zeitpunkt später be¬
stimmt werden ivird, jeden Dienstag und Freitag
im Schillersaal der Alten Post hier statt und be¬
ginnen pünktlich um TA  Uhr abends. Die. erste
Probe findet Freitag den 3. November statt. Zur
Kassiererin wurden Frau Schrocr . zur Schriftfüh¬
rerin Frl . Adele Hilf gewählt. Diese sowie Herr
Direktor Schnelle nehmen Anmeldungen jederzelt
gern entgegen. _

Provinzielles.
# Elz, 30. Okt. Der seit Anfang August deS

Jahres vermißte Unterofsizicr Fritz Müller
von hier und der seit derselber Zeit als vermim
gemeldete Gärtner Adam Münz  von hier sin»
beide in Gefangenschaft geraten. Ersterer befin¬
det sich in englischer, letzierer in russischer Gefan¬
genschaft. Von dem seit Ende August vermißten
Gefreiten Paul Krüger von hier ist bis jetzt e:N
Lebenzeichen noch nicht eingetroffen.

'Xi Eiscnbach, 30. Okt. Ungemein schwer, be¬
troffen durch den Krieg wurde die Familie Georg
Falkenbach  von hier. Der alleste Solm ***
findet sich seit August 1915 ig russischer Gesanges
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Allerseelen - Hirtenbrief >
-er am Grabe des hl . Bonifatius in Fulda versammelten Erzbischöfe unö Bischöfe .'

Geliebte Diözesanen!

Der Allerseelentag ist immer ein Tag der Wehmut und Trauer . Den dritten Aller-
seelentaa im Weltkrieg möchte man mit dem Propheten einen Tag der Bitterkeit nennen (Am.

10 ),' einen Tag der Angst und Bangigkeit , des Nebels und Sturmgewölkes (Soph . 1, 15 ) .
Hat doch noch nie das bleiche Herbstlicht dieses Tages eine so traurige Weltlage , sovrele
Leichenfelder und Massengräber , soviele Schwarzgekleidete und Sturmgebeugte , soviele rotge¬
weinte Kinderaugen beschienen. Und noch nie hat eine so allgemeine Totenklage vieler Volker
sich vermischt mit den stillen Weheklagen , die an diesem Tag das Ohr des Gläubigen ans der
Ewigkeit herüber vernimmt.

Inniges Mitgefühl mit all den Trauernden aus Erden und herzliches Mitleid mrt den
armen Seelen hat Eure Bischöfe bewogen , in diesem Jahr ein gemeinsames Allerseelenwort
an Euch zu richten . Unsere Absicht ist nicht. Euch die Trauer um die Toten vom Herzen
zu nehmen . Die wünschen wir vielmehr in jedes Herz hinein ; wir wünschen sie namentlich
hinein in so manches leichtfertige Herz , das bis zur Stunde den vollen Ernst der Kriegszeit
nicht begreifen will und sogar die eigenen Angehörigen , die im Feld gefallen sind, schon halb
vergessen hat . Wir sagen nicht : Seid nicht traurig . Aber wir rufen mit dem Apostel Euch
zu : Trauert nicht wie die , welche keine Hoffnung haben (1 . Thess . 4 , 12 ) ; und
wir möchten hinzufügen : Trauert nicht wie Menschen , die keine starke Seele
haben ; trauert nicht wie die , welche keine Liebe haben.  .

I.

Christliche Trauer ist nie hoffnungslose , trostlose Trauer , auch nicht im dritten Kriegs-
' jahr . Wohl haben allmälig die Nöten nnd Wehen des Krieges den Höhepunkt erreicht . Kaum
ist mehr eine Familie , in die nicht die Schreckensnachricht : Gefallen ! hineingefahren wäre wie
ein Blitzstrahl , der das Haus erschüttert bis auf den Grund , auch starke Seelen lähmt und
nach grellem Aufleuchten alles in schwarze Nacht versenkt . Aber wenn die Nacht ani dunkel¬
sten ist, strahlen die Sterne der Hoffnung am hellsten.

Auch der Christ mag wohl zuerst fassungslos hineiustarren in das furchtbare Geschick,
das seinen Teuren ein so blutiges Sterben und ihm selber so schweren Verlust gebracht hat.
Aber fest und bestimmt sagt ihm sein heiliger Glaube : es ist Gottes Wille , der jene abbe-
rufen und dir diese Heimsuchung zugesendet hat . „Gottes Wille " , pflegte die hl . Magdalena
Hi Pazzis zu sagen, „fühlet ihr nicht, welch süßer Trost in diesem Wort liegt ? " Gottes
Wille — das bringt der Seele Licht und Ruhe wieder , und sie spricht dem Heiland nach:
^icht mein Wille , Vater , sondern der Deine geschehe (Luk . 22,42 ) ; den Kelch,
den der Vater mir zu trinken gibt , sollte ich ihn nicht trinken ? (Joh . 18,11 ).

Nicht ohne Sorge blicken wir unfern Abgeschiedenen nach in die Ewigkeit . Wie wird es
'ihnen ergangen sein im Gericht ? und wo sind sie nun drüben ? Aber die Hoffnung gibt die
tröstliche Antwort : Die , welche im Glauben an Gott und in der Gnade Christi für das

: Vaterland Blut und Leben hingegeben haben , die gehen nicht ein in den ewigen Tod , sondern
ins ewige Leben . Trauert nicht wie die Heiden , die keine Hoffnung haben;
wie wir glauben , daß Jesus gestorben und auferstanden ist , so wird Gott
auch die , welche in Jesus entschlafen sind , mit ihm heimführen (Theff . 4, 13 ).

Wie dunkel liegt die Zukunft vor all den Kriegswitwen und Kriegswaisen ! Mutlos
. fragen die heimwehkranken Seelen : Wie sollen wir weiterleben ohne die, welche unseres Lebens
Freude und Trost , Halt uud Stütze waren ? Mit sanfter Stimme antwortet ihnen die Hoff¬
nung : Ihr sollet nicht weiter leben ohne  sie , sondern mit ihnen ; sie sind nicht tot , sie leben,
und ihr sollet und könnet durch Glaube und Liebe in Lebensverbindung mit ihnen bleiben
hinieden ; drüben aber gibt es ein selig Wiedersehen , das nicht mehr endet ; Ihr seid auf dem
Weg zu ihnen und jeder Tag bringt Euch ihnen näher . Jammert also nicht : Wehe , daß wir
Euch verloren , sondern sprechet mit dem hl . Hieronymus : „Wir danken Gott , daß Ihr unser
Uraret, ja noch mehr , daß Ihr unser seid , denn alles lebt deni lieben Gott und wer heim-
kehrt zum Herrn , bleibt in der Familie . "

Könnten wir doch allen , denen der Krieg Wunden geschlagen hat , die nicht heilen wollen,
den vollen Trost der christlichen Hoffnung einflößen ! Erschließet , Geliebte , diesem Trost Eure
Herzen im Gebet ; stellet die Verbindung her mit dem Heiligen Geist , dem Tröster ; lasset
vorn Heiland selber Euch trösten im heiligen Meßopfer nnd in der heiligen Kommunion ; gehet
Kr Maria , der Schmerzensmutter mit des Sohnes Leichnam ans dem Schoß und weint bei
% Euch aus . Das wird Euren herben Schmerz lösen und erlösen , heilen und heiligen.

II.

Hoffnungsloses Trauern aber , Geliebte , macht die Seele krank und bringt Todesschwäche
Und Todeskülte über sie. Die Trauer der Welt wirkt Tod , sagt der Apostel (2 . Kor . 7, 10 ).
Trauert nicht wie die , welche keinen Willen , welche eine schwache , kranke
Seele haben!  Eine Trauer , die den Willen lähmt und unfähig macht zur Arbeit und
Pflichterfüllung , ist keine christliche Trauer mehr . Die christliche Trauer rafft sich auf zur
Arbeit , ruft zur Pflicht , setzt sich um in Kraft , in Tun und Wirken.

Wann wäre das nötiger , als jetzt, wo das Vaterland in Not ist, von grimmigen Fein¬
en umlagert , angewiesen auf die Hilfe , die Mitarbeit und Pflichttreue jedes einzelnen ! Für¬
wahr , jetzt darf keiner die Hände in den Schoß legen und trübsinnigen Gedanken nachhängen,
"der gar sich verzehren in Jammern und Klagen über den Krieg und das Ungemach , das er
Uber uns gebracht . Dazu ist die Zeit zu ernst und zu groß.

Das wäre wahrhaftig auch nicht die rechte Art , um unsere Toten zu trauern . Um
Helden soll man heldenhaft trauern , ernst , still und groß , mit dem festen Willen , dieser Hel¬
fen würdig zu werden , sie nachzuahmen in ihrer Pflichttreue bis in den Tod.

Ihr Mütter , denen der Krieg den Gatten und Vater von der Seite gerissen, wer hätte
uicht Ehrfurcht vor Eurem Schmerz und würde nicht Eure Tränen achten. Aber die edelste
Frucht Eurer Trauer und Eurer Tränen sollte sein der Vorsatz und das heilige Gelöbnis,
Nunmehr den Kindern Vater und Mutter zugleich zu werden und ihnen doppelte Liebe und
Sorgfalt zuzuwenden , um sie zu würdigen Söhnen und Töchtern von Helden , zu wahren
achten Christen zu erziehen.

Und Ihr , verwaiste Kinder , die Ihr es noch kaum zu fassen vermöget , daß der Vater
mehr heimkommen soll , Euch soll das Heimweh einführen in den Ernst des Lebens nnd

Ukv festen Willen einflößen , der Mutter auf jede Weise das Leben zu erleichtern , ihr und dem
Vater driiben durch Frömmigkeit , Fleiß und Folgsamkeit Freude zu bereiten.

Wir alle , die wir den Schmerz des Vaterlandes teilen über den Verlust so vieler hoff¬
nungsvoller Söhne , so zahlreicher tüchtiger Arbeitskräfte , vergessen wir es nicht : Vollwertig
'Uachr unsern Schmerz erst die Entschlossenheit , es den toten Helden gleichzutun in der treuen
Pflichterfüllung , ans unserm Posten auszuharren wie sie und soweit immer möglich ihre Lücken
Pszufüllen. '

III.

Die dritte Allerseelenmahnung , die wir an Euch richten , lautet : Trauert nicht wie
die , welche keine Liebe haben.  Manche Trauer um die Toten ist vielleicht reich an
Klagen und Tränen , aber doch recht arm an wahrer Liebe ; ja sie ist im Grunde nur weinende
und jammernde Selbstsucht , die bloß an sich denkt und an den eigenen Verlust , nicht aber an
den Verstorbenen , und doch wäre dieser vielleicht , ja wahrscheinlich drüben der Liebe und Hilfe
noch sehr bedürftig . Weniger Trauer und mehr Liebe wäre wirklich besser. Der hl . Chry-
sostomus mahnt : „Du sagst :, ich beweine meine Toten ; es wäre besser, du kämest ihnen zu
Hilfe , nicht mit Tränen , sondern mit Gebeten , Almosen und Opfern " ( hom . 41 in I Cor . n . 4 ) ;

So zuversichtlich wir daran festhalten dürfen , daß unsere Soldaten , die im Glauben an
Gott und in der Gnade Christi für das Vaterland gefallen und gestorben sind, des ewigen
Lebens teilhaftig werden , so sehr müssen wir mit der Möglichkeit , ja Wahrscheinlichkeit rechnen,
daß ihr Weg zum ewigen Leben hindurchführt durch das Feuer des Reinigungsortes , durch da»
der letzte Rest und Rost von Sünde , Strafe nnd Unvollkommenheit getilgt werden muß , daß
sie nach dem Wort des Apostels selig werden , jedoch wie durch Feuer (Kor . 3 , 15 ) .

Darum geht die wahre christliche Liebe beim Tod der Ihrigen alsbald vom Weinen und
Trauern über zum Beten und Helfen . Diese Liebe , die im Krieg sich herrlich bewährt und
sich nicht genug tun kann in der Versorgung der Soldaten im Felde mit Liebesgaben , in der
Pflege der Verwundeten , in der Fürsorge für die Gefangenen in Feindesland , sie hat noch ein
weiteres ausgedehntes Gebiet der Betätigung im Jenseits , das große Lazarett der Ewigkeit,
das Gefangenenlager des Fegfeuers . Sie verabschiedet sich nicht am Grab von ihren Pfleg¬
lingen ; sie folgt ihnen mutig durch die dunkle Pforte des Todes und steht den armen Seelen
bei in den Leiden des Reinignngsortes , im Heimweh der Verbannung , lindert ihre Wehen und
erwirkt ihnen baldige Erlösung . Das ist rechte Trauer , sie wirkt nicht Tod , sondern Liebe und
Leben , ewiges Leben.

So wollen wir am Allerseelentag , im Allerseelenmonat trauern für unsere Toten , für
unsere gefallenen Helden . Wir sind es ihnen schuldig. Sie sind für uns eingetreten , haben
für uns das eiserne Joch des Krieges getragen , für uns gekämpft , für uns Leben und Blut
geopfert . Jetzt müssen wir für sie eintreten , denn für sie ist nun die Nacht angebrochen , da
niemand mehr wirken kann (Joh . 9 , 4), uns aber leuchtet noch der Tag und wir können wirken,
beten , sühnen , opfern für sie.

Das ist jetzt für uns heilige Pflicht der Liebe und Dankbarkeit . Wir wollen täglich ihrer
im Gebet gedenken und besonders im Rosenkranzgebet Fürsprache für sie einlegen beim Heiland
nnd sie der heiligen Gottesmutter anbefehlen . Wir wollen sie teilnehmen lasten am heiligen Meß¬
opfer , danrit das Blut Jesu Christi sie reinige von aller Sünde (I Joh . I 7), die Früchte des heiligen
Opfers ihnen zuwenden so oft als möglich , namentlich am Allerseelentag , wo nach der hochherzigen
Verfügung des Heiligen Vaters jeder Priester dreimal das heilige Opfer darbringen darf.

Sie sollen Anteil haben an unsern heiligen Kommunionen , wie an den Ablässen , welche
die Kirche in diesen Tagen in so reicher Fülle darbietet . Auch an den Werken der Barm¬
herzigkeit , an den Almosen , Opferspenden , Hilfeleistungen , welche der Krieg von allen verlangt,
wollen wir ihnen einen Anteil sichern. Wenn Ihr um der armen Seelen willen und in der
Meinuitg , daß es ihnen zngut kommen soll, Werke der Barmherzigkeit verrichtet und im Krieg
Samariterdienste tuet , so helft Ihr den Notleidenden auf Erden , Ihr bringt zugleich den Seelen
im Fegfeuer Trost und Hilfe und Ihr sorget für Eure eigene arme Seele , sammelt Euch
Schätze im Himmel (Mt . 6,20 ) und machet Euch Freunde , die, wenn es mit Euch zu Ende
geht , Euch aufnehmen in die ewigen Wohnungen (Lk. 16 , 9) . Nehmet auch geduldig und
ergeben alles Ungemach des Krieges auf Euch zum Tröste der armen Seelen und in Pach-
ahmung ihres stillen geduldigen Leidens.

Geliebte , Allerseelen ist nahe . Das ist immer ein Tag der Wehmut und Trauer , vollend)
im dritten Jahr des entsetzlichen Krieges . Da bluten alle die Herzenswunden und die halb¬
vernarbten brechen wieder auf . Ein stilles Weinen und Schluchzen geht durch das ganze Volk.
Die kalten Herbstwinde tragen über Berg und Tal uud über alle die Leichenfelder hin die
Totenklage des Vaterlandes : Hinweggenommen hat der Herr meine Starken aus
meiner Mitte ; zerschmettert wurden meine Erlesenen ; darum weine ich
und ist mein Auge tränennaß ; meine Kinder sind dahin , weil gar mächtig
war der Feind (Klgl . I, 15 f).

Das ist auch unsere große Trauer . Aber es ist eine heilige Trauer , eine hoffnungsvolle,
Willensstärke , liebereiche Trauer . Eine solche hoffende, betende , tröstende , helfende Trauer erhellt
und besonnt den düsteren Allerseelentag und Allerseelenmonat , stärkt uns das Herz , daß es den
Kriegslasten und Kriegsleiden nicht erliegt , trocknet Tränen und heilt Wunden hinieden und
drüben , wirbt im Jenseits edle Verbündete , die ans der anderen Welt herüber uns und dem
Vaterland beistehen , geleitet heilige Seelen in die Glorie des Himniels , wo sie uns am
Throne Gottes den Frieden erflehen helfen . Dort schenke uns allen Gott ein selig Wieder¬
sehen. Amen.

* *
*

Im Anschluß an vorstehendes Hirtenschreiben wird hiermit angeordnet:
1 . Dieses Hirtenschreiben soll am 20 . Sonntag nach Pfingsten von der Kanzel verlesen

werden . Nachdruck ist vor dem 29 . Oktober nicht gestattet.
2 . Vom 2 . bis 10 . November wird in allen Pfarr - und Rektoratskirchen eine neuntägige

Andacht zum Tröste der Armenseelen gehalten . Die Gläubigen sind zu ermahnen , an
diesen Tagen zahlreich der hl . Messe und einer abzuhaltenden Abendandacht beizu¬
wohnen . Auf dem Lande , wo keine zahlreiche Bevölkerung in der Nähe der Kirche
wohnt , kann die Andacht mit der hl . Messe verbunden werden . (300 Tage Ablaß
an jedem Tage der Novene — Vollkommener Ablaß an einem Tage derselben unter
den gewöhnlichen Bedingungen . Pius IX . 26 . Nov . 1876 .)

* *

Gegeben am 1. Oktober 1916 . —

Felix , Kardinal v . Harlmann , Erzbischof von Cöln. ff  Thomas , Erzbischof
von Freiburg. ff Edmund , Erzbischof von Gnesen und Posen , f Adolf,  Fürst¬
bischof von Breslau , f  M . Felix,  Bischof von Trier . 1 Adolf,  Bischof von
Straßburg , f Paul Wilhelm.  Bischof von Rottenburg . f Augustinus,  Bischof
von Culm . f Willibrord,  Bischof von Metz, f Georg Heinrich,  Bischof von
Mainz , f Joseph Damian,  Bischof von Fulda , f Augustinus,  Bischof von
Ermland . f Karl Joseph,  Bischof von Paderborn , f Johanne « , Bischof von
Münster , f Augustinus.  Bischof von Limburg, f Wilhelm.  Bischof »on Osna¬
brück. Franz,  T .-Bischof von Priens , Apostolischer Vikar im Königreich Sachsen.f Joseph,  Bischof von Hildesheim, f Heinrich,  Titular-Bischof von Ctsam» und

katholischer Feldpropst der Prfuß. Armee.
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* xie Schlacht vor Vertun.
Dritter Abschnitt.

6.
Auf dem Östliche waren nach Erreichung der

allgemeine Linie Vachcrauville—Donaumont Die
Operationen zu einem längeren Stillstände ge¬
kommen. Der starke französische Gegendruck uns
die Flankierung vom linken Maasiper hev netzen
ein weiteres Vordringen der _öststchen Ängriffs-
gruppe vorläufig nicht augezeigt erscheinen. Da¬
bei mußten wir uns gleichwohl darüber klar sein,
daß wir den Besitz von Touaumont dauernd nur
würden behaupten können, wenn cs uns gelänge:
erstens das Fort Danx , das wir nach dem ersten
Anläufe lviedec hatten aufgeben müssen, fest in
unsere Hand zu bekoncinen und zweitens auch dar¬
über hinaus linsre gesamte Linie noch weiter ge¬
gen Südwesten und Süden vorzutragen . Gegerr
Ende März gingen wir also auch hier wieder zum
Angriff über, der uns am 27. das Werk H a r d au-
m o n t un>d in den nächsten Wochen bis Mitte
April -Keinere Geländegewinne-brachte. ^ Am 17.
April führte dieser Gefechtsabschnitt zur Ein¬
nahme einer Bergnase, welche südlich des Forts
Douaumont sich hinzieht und durch überhöhende
Lage unseren Stellungen westlich und nordwestlich
des Forts sehr unbequem gewesen war.

Nun trat rechts des Flusses wiederum , nne
Ruhepause von einem Monat ein. Die. Geschütz»
kämpfe gegen die schwer zu fassenden Werke und
Unterstände sowie gegen die erheblich vermehrte
feindliche Artillerie dauerten aber auch Wr m' t
unverminderter Heftigkeit fort und stelttcn an
unsre Angriffsartillerie große Anforderungen.

Das energische und erfolgreiche p-ortichr-erten
unserer Angriffe auf dem westlichen Ufer betrog
die Franzosen zu « «ein verzweifelten Versuche,
den Schwerpunkt der Kämpfe wiederum nuf das
rechte Maasufer hinüberznreißen . Vom 17. Mar
ah fetzte schweres ArtiUcrieieuer auf das Fort
Douaumont eilt, an dessen Wiede>;awiunung die
Franzosen in vollkommeu r-chtiger Würdigung sei-
nrr hervorragenden Ledeiuuug für die VeiLeidl-
guna ihre beste Kraft Kglm . Es folgte in den
nächsten Tagen ein schwerer und erfolgreicher An¬
griff aus das Fort , der am 23. Mai zur völligen
Vergasung des Forts führte rrnd US in die west¬
lichen Fortgraben und aus die NordwestspitzedeZ
Forts gelangte. . . "

Aber schon setzte unser -Gegenangriff ein. Am
24.  und 25. Mai crÄttep die Franzosen eine
s chchchr p , N i cde r l a g e. Unser Angriff ge¬
wann uns die ganze verloren gegangene Linie zu¬
rück u. stieß sogar noch weit über sie hinaus nach
'Süden vor. Am 1. Juni wurde der Cailette -Wald
gestürmt, am 2. fiel dys Fort Vanx  in unsre
Hand. Nur in deir Hohlräumen konnte sich der
Feind noch bis zum 7. Juni halten.

Eine weitere große Gruppe von Angriffskäm-
Pfen setzte bereits am 8. Juni ein. Sie brachte
uns einen erheblichen Bodengewinn südlich des
Forts Douaumont . Tie Hauptpunkte , welche da¬
bei in unsre Hand sielen, sind das T h i a u in o n t-
Werk  und das für die Gesamtlage allerdings
nicht bedeutungsvolle Dorf F l c ü r h, welche samt
den zwischenliegenden Befestigungsanlagen aus
dem Degrücken „Kalte Erde" am 23. ' Juni genvnr-
men wurden. Gegen diesen Geländegewinn auf
dem Ostuser richtete der Feind seitdem eine große
Reche heftigster Gegenangriffe bei Tag und Nacht,
die den Beginn der Somme -Offensive iDerdaner-
ten und mit wechselndem Erfolge noch immer int
Gange find. Im Verlause dieser Käinpfe ist das
Dorf Fleuch wieder mifgcgeben worden.

?.
So hat unsre Frühjahrsosscnsiv'e bei Verdun

uns einen namhaften Gcländegewinn  cin-
getiiagen und unsre Angriffsfront in einer zusam¬
menhängende Linie bis tief in das System der
permanenten Befestignngen des Eckpfeilers der
französischen Lande svcrtcrdigungslinie hincinver-
tcgst . .

. Die Franzosen sind bemüht, die Verteidigung
Verduns , soweit von einer solchen bei dem ver¬
lorene Nord-Ost-Sektor der Festung die Rede
sein kann, als eine kriegerische Leistung allerersten
Ranges hinzustellcn und . sie roihmen dabei die
Energie die Führung u. die Tapferkeit ihrer Truv-
pen. Gerade dadurch unterstreichen sie aber die
volle Größe der deutschen Angriffslcistnngen . Der
Sieg wurde von deir deutschen Truppen erkämpft
gegen einen Feind , der alle Vorteile der systema-
stfch ansgebauten Dauerbefestigung für sich gel¬
tend mmhen konnte, tvahrend für den Angreifer
sich der Zwang ergab, jeden Frrßbreit Bodens nicht
nur z» erobern, sondern auch ihn als Grundlage
wellerer Angriffstätigkeit auszubauen und insbe¬
sondere fiir das schwere Geschütz die nötigen An¬
marschwege und Stützpunkte im feindlichen Feuer
zu schaffen.

Was dabei unsere Truppen an frischem Drauf¬
gängertum , an zähem Festhalten des Errungenen,

an freudigem Ertragen unerhörter" Strapazen und
Schrecknisse aller Art und an nie versagender An-
griffsfrcudigkeit geboten haben, steht auf der höch¬
st en HöI ; e des Heldentn  ms . Der . Gewinn,
den sie dadurch ertämpscu , ist beträchtlich.
Wir haben Einblick in das Becken von Verdun,
in die Stad t, auf die M a a S b rück e n und die
Bahnlinien  und können alle diese Punkte un¬
ter Hsi r tsa in st es Feue  r nehmen. Damit ,ist
Verduns Wert als Eckpfeiler der französischen
Landesbefestigung zwctr noch nicht völlig beseitigt,
oben stark Der m t nder  t , seine Bedeutung als
Brückenkopf und Ausinarschgeläude für einen An¬
griff aber schon völlig aus geschaltet.

Sie Mm  is der MnWs.
Bulgarischer Bericht.

WB. Sofia , 30. Lkt . Amtlicher Heeresbericht.
An der A e g ä i sche n K ü st e Ruhe.
An der Küste des S chw a r z e n M e e r e s u.

in der Dobrndscha fortgesetzte Verfolgung des
Feindes . Unsere Abteilungen stellten überall fest,
daß dev Feind überstürzt und in Unordnung nach
den Pontonbrücken bei Harsova, Braila , Jsaktscha
und Tultscha flieht. Die Brücke bei Harsova wurde
am Morgen des 20. Oktober zerstör  t. Unsere
vorgeschobenen Abteilungen erreichten die Linie
Ostrowa  und die Gegend südlich von Baba-
d a g h. Im Laufe der zwei letzten Tage machten
wir über 800 Gefangene und erbeuteten sieben
Kanonen, fünf Mnnitionskästen und viele Wagen.

Längs der Donau stellenweise Gewehrfencr.
Wir besetzten eine Insel östlich von Silistria.

WB. Sofia , 30. Olt . Bericht des Geneml-
stabcs vom 29. Oktober.

Mazedonischc Front:  Zwischen Prespa-
Sce und'  der Cerna lebhafte Tätigkeit der Ar¬
tillerie . Wir schlugen durch Gegenangriffe einen
feindlichen Angriff zwischen der Eisenbahn Bito-
lia —Lerin und der Cerna ab. Mehrere Angriffe
des Gegners beim Tschrrna-Bogen auf der Front
der deutschen Truppen scheiterten. Im Moglenien-
Tal und westlich des Wardar südlich von cstoja-
kovo lebhaftes Arritteriefener . Am Fuße der Be.
lasica-Planina schwaches Gefchützfeuer. An der
Strumafront große Tätigkeit der Anfklärnngsab-
teilnngen und schtvaches Artilleriefeuer.

An der Küste des Äegäischen Meeres Ruhe.
Rumänische Front:  In der D o b k u d-

s cha dauert die Versal  g,u n g des Feindes fort.
500 neue Gefangene wurden eingebracht: ebenso
eine Gruppe Telephonisten des vierten sibirischen
Korps.

Wo bleibt das Völkerrecht.
Wie man in der englischen Fliegertruppe denkt.

Aus dem Großen Hauptquartier  wird
dem WB. geschrieben: Der englische Jliegerleut-

nant I a ckT n l l is hat Lim 6. Oktober in einer
Unterredung folgende Angaben gemacht:

Zwei Dinge  sind es, über die wir englischen
Flieger empört sind, die Aufopferung der Flieger¬
in der S o m m eschl a cht u. die uns aufgezwun¬
gene Benutzung von Explosivgeschossen.
Unsere Führer schicken uns ohne Rücksicht auf Le¬
ben und. Material aus , oft zur Lösung von Auf¬
gaben, die durchaus nicht zweckdienlich und wichtig
sind und nur den sicheren Vcrlnst einer Anzahl
von Flugzeugen zur Folge haben. Das ist auch der
Grund , warnin unsere Verluste während der
Somme -Schlacht so ins Ungemessene ge¬
stiegen  sind. Was die Explosivgeschosse anlangt,
will ich Ihnen ohne Weiteres zugeben, daß wir in
englischen Flugzeugen , in diesem Sommer mehrere
Monate lang Explosivgeschosse verwandt haben, u.
zivar auf Befehl der höheren militäri¬
sche n S t e l l e n. Ich kann nicht,genau angeben,
wie diese Explosivgeschosse konstruiert waren . Je¬
denfalls war aber ein kleines Loch angebracht und
im Innern des Geschosses befand sich ein wenig
brennbare Flüssigkeit. Beim Aufschlagen entzün-
dete sich dieselbe und das Geschoß mußte erplo,
dieren . Dieses Explosivgeschoß führt den Namen
„Buckingham tracer ". Selbstverständlich gab es,
wenn ein Mensch von solchem Geschoß getroffen
wurde, furchtbare Wunden. Der Gebrauch dieser
Geschosse wurde uns befohlen, um unter den feind-
Irtijch Flugzeugen mehr Schaden anznrichten, wenn
ein’ solches Geschoß den Tank eines Flugzeuges
durchlöcherte, mußte sich der Inhalt eutzünden und
eine. Explosion war .die sichere Folge. Die englischen
Flieger waren durchaus nicht einverstanden mit der
Bertvendung dieser Munition und haben wieder¬
holt Prot  e st erhoben, umsomehr als wir fürchten
mutzten, im Falle der Gefangennahme und der
Ueberführung vor ein deutsches Kriegsgericht ge¬
stellt zu werden, und überhaupt auch, weil cs un¬
serem Empfinden rnid Kameradschastsgefühl, wel¬
ches bei uns selbst den feindlichen Fliegern gegen¬
über bestand, durchaus entgegeuging._

Deutschland.
f. Der Arbeitsplan des Landtags . Die Partei-

führer des Abgeordnetenhauses berieten am Frei¬
tag mit dem Präsidenten über die am 16. Nov.
beginnende Tagung . Es wurde beschlossen, am
16.. 17. und 18. kommenden Monats Vollsitzungen
ab ûhalten , die sich zunächst mit der Tagegolder-
vorlage und dann mit weiteren noch eingehenden
kleineren Regierungsvorlagen befassen werden..
In der Woche darauf wird die Diätengesetzkom-
mission, die Kommission für die Schätzungsämtcr
und Stadtschaft en und die Bugetkommission tagen,
die sich mit Ernährungsfragen beschäftigen wird.
Tie Nachricht, daß die Konservativen eine Inter-
pellation über die Ernährungsfragen cinzubrin»
gen beabsichtigen, ist unrichtig.

* Auszeichnung des Gesandten von Äühlmann.
Die Königin der. Niederlande hat dem deutschen
Gesandten Herrn von Kuhlmann das Großkreuz

des Ordens von Omnje -Nassa» verliehen.
Ter bayrischc-Mniisterpräsisident in Berlin.

Staatsminister Freiherr von Hertling begab sich
für einige Tage nach Berlin.

Belgien.
Die Eröffnung der slämischc» Universität.

-WB . Gent , 27. Okt. .Vorgestern vormittag fand
die feierliche Eröffnung der flämische n Uni¬
versität in Gent  statt . Etwa tausend Per¬
sonen aus allen Teilen Belgiens Ivo hüten dem
feierlichen Akt in der Aula bei. Außer dem Pro-
fessorenkollcgiuni und den Studenten waren viele
politische Persönlichkeiten sowie die meisten flämi-
scheu Literaten zur Eröffnungsfeier erschienen.
Rektor Ho ff mann  sprach über die soziale Be¬
deutung der Hochschule. Bisher sei in Gent nicht
in der Muttersprache unterrichtet worden. Auch
seien für Studenten und Lehrer größere Freiheiten
notwendig , wenn die Volksbildung in alle Schicht
ten der Bevölkerung dringen sollte. Die Rede
wurde mit lebhaftem Beifall anfgenommen. Nach¬
dem der Kurator d e B r e e s den Bericht der Hoch¬
schule verlesen hatte , fand der feierliche Akt sein
Ende. Vor dem Universitätsgebäude hatte sich ein
zahlreiches Publikum eingefunden, das die Pro¬
fessoren und die Studenten freundlich begrüßte.
Heute abend findet im flämischen Theater eine all¬
meine Versammlung statt , in der auf die Bedeu¬
tung der flämischen Hochschule für d. flämische Volk
hingewiesen werden soll.

Provinzielles.
* Oberlahn stein, 29. Okt. Die Schüler des hie¬

sigen Gymnasiums haben für die 5. Kriegsanleihe!
bekanntlich über 170 000 Mark zusammengebracht.
Für die erfolgreichsten Sammler waren Prämien
iit Höhe von zusammen 500 Mark ansgesetzt
worden.

ht. Bad Homburg v. d. H., 30. Okt. Ober¬
stabsarzt Tr . Trapp  würde mit dem Eisernen!
Kreuz erster .Klasse ausgezeichnet.

ht. Sulzbach a. T., 30. Okt. Dem Leutnant
Horn  von hier wurde das Eiserne Kreuz erster
Klasse vom Kaiser persönlich überreicht. Er ist be-
reits > Inhaber der  hesfißhen Tapferkeitsmedaille.

Vermischtes.
Grosifcurr.

- ht. Tnrmstadt , 30. Okt. Der Fürstlich Leinin-
gensche Gutshof , Sanshof bei Vielbrunn würbe
in der Frcitagnacht durch ein Großfauer fast völlig
eingeäschert. Neben den Gebäuden würden auch
alle G-etreidevorräte , sowie zahlreiches Groß - und
Kleinvieh, ein Raub der Flainmen . Verniutlich
liegt Brandstiftung durch russ. Kriegsgefangene
vor. Den Sanshof war einer der bedeutendsten
Gutshöfe im Odenwaldec ,

Der englische Dampfer Buxtou gescheitert.
* JJronnö , 30. Okt. Der Dampfer Laura ist,

von Spitzbergen konrnrend, hier eingetroffeir und
hatte die 29 Köpfe zählende Mannschaft des engk.
Dampfers -Buxton an Bord . Die Buxkon war ein
ganz neues Schiff mit 6000 Tonnen Gehalt und
in Hüll beheimatet. Sie war , leie gemeldet, mit
einer sehr wertvollen Holzladnng auf deur Wege
von Archangelsk nach England , als sie iir dichtem -
Nebel' und,mit voller Fahrt auf ein Felsenriff an
der Bärcninsel auflief und vollständig vernichtet
wurde. Die Mannschaft konnte iur letzten Augen¬
blicke voir einigen auf der Bäreninsel angeftellten
Grubenarbeitern gerettet werden.
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Im Schatten des Verdachts.
Ronrair von Fritz S ko w r o n n e k.

15) (Nachdruck verboteir.)
Ganz leise antwortete Therese: „Mit welchem

Rechte könnte ich Ihr Anerbieten annehmen? Ich
bin Ihrer Mutter ganz fremd."

„Nein , Therese, das sind Sie nicht. Sie weiß
schon, daß ich mich mit der stillen Hoffnring trage,
daß Sie mir später einmal vielleicht das Recht
geben, ganz für Sie sorgen zu dürfen. Ich loill
keine Antwort heute, Therese. Wenn Sie zu mei¬
ner Mutter gehen, ist es für mich Antwort genug.
— Darf ich hoffen?"

„Ich lvill Ihr freundliches Anerbieten gern an-
nchmen," erwiderte Therese schlicht und reichte ihm
die Hand hin. Er ergriff sie mit beiden Händen u.
küßte sie. In ihrer Ergriffenheit hatten die beiden
nicht bemerkt, daß Frau Hcimbachcr durch den
Garten angeschritten kam. Schon von iveiteni rief
sie:

„Was ist hier los ?" Eine Verlobung in Aus¬
sicht?"

„Ja, " erwiderte Karl ruhig , „ein freudiges Er¬
eignis für meine Mutter . Ich habe von Ihrer
Schwägerin die Zusage erhalten , daß sie die Pflege
meines- sehr gebrechlichen. Mutter übernehmen
will ."

„Ach so, du willst Weggehen, Therese? Weißt
du schon, was dein Bruder dazu sagen wird ?"

„Weshalb sollte denn Ihr Mann dagegen sein,
daß Fräulein Therese sich auf eigene Füße stellt u.
ihren Lebensiinterhalt selbst erwirbt ? Es muß
Ihnen doch auch lieb sein, daß sie Ihnen nicht mehr
zur Last fallen will."

"Herr ^Neurcuter ", erwiderte die Frau scharf,
»bunt Sattessen langt es bei uns imm er."

„Liebe Olga ", sagte Therese jetzt ruhig , ^ „du
weißt, daß ich nicht nur deswegen ans dem Hause
gehe."

„Ja , ja , es ist auch besser, daß du aus deni
Hause gehst. Ich kann es nicht mehr ertragen , daß
du immer wie ein lebendiger Vorwurf im Hause
herumgehst. Ich habe mir nichts vorzuwerfen und
du mir auch nichts. Entschuldigen Sie , Herr Neu¬
reuter , daß wir diese Aus eiuandcrsetziing in Ihrer
Gegenwart vorvehmen. Ich muß es aber einmal
vor Ihnen aussprechen. Was über Mich geklatscht
wird, läßt mich kalt. Aber das brauche ich mir nicht
gefallen zu lassen, daß meine Schwägerin mich bei
meinem Manne verklatscht."

„Frau Heimbacher, dann sind wir ja einig.
Therese geht aus dem Hanse, und meine Mutter be¬
kommt eine gute Pflegerin . Ich wüßte also nicht,
wie Ihr Mann dagegen sein sollte. Deshalb bitte
ich Sie , das Vorhaben von Fräulein Therese bei
Ihrem Manne ztr unterstützen."

„Na , verdient hat sie es zwar nicht um mich,
aber ich svill cs tun , um des lieben Friedens
willen."

Fra » Heimbacher hielt Wort . Noch an demsel¬
ben Vormittag svrach sie mit ihrem Mann darüber.
Er hörte ihr zu, ohne ein Wort darüber zu erwi¬
dern. Erst ganz am Schlüsse sagte er mit Nach¬
druck: :

„Therese bleibt hier ." !
„So , na , dann will ich dir sagen, daß Therese

aus dem Hause muß. Das geht nicht mehr länger
so. Auch mit dir nicht. Entweder fährst du heute
zum Forstmeister und meldest dich krank, oder ich
tue es niorgen. Wo soll denn das hingchen? Du
tust keinen Dienst mehr, du sitzst den ganzen Tag zu
Hanse. Wenn der Neurxuter nicht die ganze Arbeit

■aus sich nehmen würde, müßte es der Forstmeister

schon lange gemerkt haben. Was soll denn ans uns
werden? Mann , .Heimbacher, sag' mir doch, was
dich quält ."

„Und wenn du mit Wolf zusammen tanzest,
fegst du 'rum lvie eine Wilde und kommst ans dem
Lachen und Vergnügen nicht heraus ."

„Heimbacher, ich habe cs. dir schon einmal ge¬
sagt, laß mich damit in Ruhe. Das muß ich mir
ganz entschieden verbitten , und jetzt sage ich dir:
Du sollst dich auf jeden Fall versetzen lassen. Wenn
du die Stelle in Reglerspitze nicht bekommst, niel-
dest du dich auf irgend eine andere Stelle , die frei
lvird. Ganz egal —- wie sie ist. Und wenn wir
mit dem blanken Stecken hier hcrausgehen . Das
sage ich dir — ich fahre zum Forstmeister und bitte
ihn um deine Versetzung. Er wird mir schon
helfen."

„Frau , ich warne dich. — Treibe mich nicht znm
äußersten."

„Ach, droh doch nicht. Hunde, die bellen beißen
nicht. — Das wäre ja so bequem — nicht wahr —?
Du machst dich aus dem Staube und rch bleibe mit
fünf unerzogenen Kindern und meiner geringen
Witwenpension hier sitzen. Aber so oder so. — Aus
einem Loch muß der Fuchs heraus . Entweder raffst
dn dich auf und fährst zum Forstmeister oder ich
tue ' es."

Karl hatte noch am selben Tag seiner Mutter
einen laugen Brief geschrieben, worin er sie bat,
das Mädchen, das ihm sehr lieb sei, wie eine Toch¬
ter aufzunchnien . So schnell als es möglich war,
erhielt -er Antwort . Er ging selbst damit zu Heim¬
bacher.

„Lieber Kollege, ich bitte Sie um Ihre Einwil¬
ligung dazu, daß Ihre Schwester zu meiner Mutter
zieht und ihre -Pflege übernimmst "' - *

Der Förster machte eine müde Handbewegungr
„Ich habe nichts dagegen und meine Frait auch
nicht. Sie muß aber zusehen, wie sie hinkommst ich
kann ihr nicht einmal das Reisegeld geben."

„Darüber machen Sie sich keine Sorgen , Kol- -
lege. Meine Mutter hat das Reisegeld mitgeschickt.
Es wäre mir aber lieb, wenn Sie es Ihrer Schwe- -
ster geben wollten."

„Das kann geschehen."
Am andern Morgen fuhr Therese ab. Der Ab-

sckücd von Bruder und Schwägerin war kurz und
ohne Gemütsbewegung . Nur , als die Kinder sich
weinend an sie bängten , kamen ihr die Tränen . Aus
dem Bahnhof erwartete sie Karst Er brachte ihr
einen großen Strauß Feldblumen , die er selbst ge«
pflückt hatte.
. „Ich darf Ihnen doch von Zeit zu Zeit schreiben,

Therese. Und Sie werden mir antworten , nicht
wahr ?"

„Ja , gern. Ich muß Ihnen doch regelmäßig bc- .
richten, wie es Ihrem Muttchen geht."

Lange stand Karl und sah dein Zuge nach, bis
er hinter einer Biegung verschwunden war . Es war
ihm, als ob er sein Glück in Sicherheit gebracht
hätte . — Nach drei Tagen bekam er den ersten
Brief . In schlichten Worten teilte ihm Therese mit,

' daß sie nach einer anstrengenden Fahrt ihr Ziel
wohlbehalten erreicht habe. Dann berichtete sie aus¬
führlich, wie sie seine Mutter gefunden hatte . ZuM
Schluß dankte sie ihm mit herzlichen Worten , dav
er ihr diese Zufluchtsstätte geboten. Es fei ihr , al» .
habe sie eine Mütter gefunden.

(Fortsetzung folgt.)



I

tdjuft. Dessen Frau starb am 12. Juli 191b. Eilt
i zweiter Sahn starb durch Kopfschutz int Prrestex-

wald, ein dritter ^:ol>n fiel durch Bauchschuß bei
Wygoda. Nun traf soeben die Nachricht ein, daß
auch der jiingste der sm Felde stehenden Bruder
durch einen Kopfschutz an der Somme gefallen ist.

* Ailertchen, 30. Okt. Am 4. Oktober fiel m
Siebenbichgen bei Hermannstadt der Jäger Lud¬
wig Adolf Hoh r, der älteste Sohn unseres Bür¬
germeisters Adolf Hohr, der durch den Verlust ft.r-

i nes Sohnes sehr hart getroffen wurde. — BlS
: jetzt sind 6 Krieger aus unseren: kleinen Dörfchen

vor dem Feind gefallen. Ehre ihrem Andenken!
X Nentershausen , 30. Nov. Landstm. Han»

' n a p p e l, Sohn des Landwirts Peter Hannappel
bon hier, wurde für' hervorragende Leistung bei
einem Patrouillengang auf dem wcstl. Kriegs¬
schauplatz das Eiseitne Kreuz 2. Klasse verliehen.

' -u- Oberahr , 30. Okt. Im neuesten Amtsblatt
des Bistums Limburg wird eine Urkunde über die
Erweiterung der hiesigen Kapellengemeinde ver¬
öffentlicht, nach der die kathol. Bewohner der po¬
litischen Genieinden Ettinghausen nird Sainerholz
der Kapellengemeinde Oberahr ein gegliedert wer¬
den. Die Zugehörigkeit der drei, genannten Ge¬
nieinden zur Pfarrei Meudt lvird hie:tdurch nicht

j berührt.
, ft . Niederiah »,lein, 30. Okt. In dem Kon»
! kursveriahren über das Vermögen der Hanptbe-

Sugs- und Absatzgenossenschaft des ^ Ncissauischen
Bauernvereins E. G. in. £>. H. dahier gelangen
nunmehr iveitere 11804,48 M auf insgesamt
168 635,49 Mark zur Verteilung.

ht. Fraiitfurt , 30. Okt. Der Magistrat hat
uril Wirkung vom 1. November an eine , neue
Milchpreisocrordniing erlassen. Der Preis be¬
langt bei Lieferung „frei Rampe Bahnhof Frank¬
furt" für Vollmilch 30 und für Mager.inilch 20
Pfg . das Liter . Die Händler dürfen, wenn die

, Milch bei ihnen im Laden nbggholt wird, aufs
Liter 6 Pfg ., bei Lieferung frei ins Hans 8 Pfg.

) aufs Liter aufschlagen. Es kostet demnach für die
. Berbralwier das Liter Vollmilch 38 und das Liter
1 Magermilch 28 Pfg . Das ist gegen den Mai 1916

vin̂ Preiserhöhung von 26,60 Pnozent für Boll-
. wilch ,md von 40 Prozent für Magernrilch.

Reichstagsverhandlungen.
! Berlin , 30. Oktober.

Am Bundesratstisch Helfferich, Leioald, Ziin-
'Uennainn u. a.

Vizepräsident Paasch«  eröffnet die Sitzung
Um 3.17 Uhr. Er gedenkt des Ablebens der Ge¬
mahl in des Präsidenten Dr . Kaeinpf (das ,Haus
^U>«dt sich von den Sitzeii) und bittet unr die Er¬
tüchtigung , dem Präsidenten das Beileids des
Hauses aussprechen und einen Kranz am Sarge
"kr Vevstorbeiien liiederlegen z>l dürfen.
. Auf der Tagesordnung steht zunächst der Aus-
W;:!!Sln>rict>t betreffend

die politische Zcns»r.
, Damit werden verbunden der Bericht über das
^elagariiingKznstandsgefetz, die erste Lesung des

vom Zentrum beantragten Gescheiitwurfs über
den Kriegszustand und der Antrag der Sozialde-
inokraten' auf Aufhebung des Belageriingszustan-
des und Wiederherstellung der Freiheit der Presse.

Abg. Stresemann (natl .) berichtet, über
die Vesthandlnngen im Ansschutz. Der , Berichter¬
statter empfiehlt, die Anträge dem gleichen Aus-
schutz zu überweisen, dev sich mit den Schutzhaft¬
anträgen zu beschäftigen haben ivftd.

Abg. Gröber (Ztr .) : Wir wollen in erster
Linie das geltende Krftgsrecht in dein Umfang zur
Anwendung gelangt wissen, wie es der Verfassung
entspricht. Jetzt findet der Kriegszustand eine An-
Wendung, die weit iiber die Absichten der Verfas¬
sung hinausgeht . Man darf die Pressezensnr nicht
so zur Anwendung! bringen , wie es jetzt zu gesche¬
hen pflegt. Die. Freiheit der Presse darf nur so¬
weit beschränkt Werden, tvie es die Kriegsführung
verlangt . In diesenr Sinne hat sich der General¬
stabschef wie auch der Reichskanzler nnsgeschrochen,
indeni sie die vortrefflichen Leistungen der Presse
anerkannten . Jnirerpolitische Angelegenheiten
dürfen nicht initsprechen, es sei denn, daß dis
Einheit  des Deutschen Reiches gefährdet würde.
N u r d a n n darf die Wahrung des Burgfriedens
Angelegenheit der Zensur sein. Wie wenig kann
doch eine Regierung richtige Matznahmen treffen,
wenn sie keine richtige Kenntnis von der wahren
Stimmung im Volke hat. In nichtmilitärischen
Dingen kann der militärische Befehlshaber un-
mögllstli das richtige Urteil über Presseäußernngen
füllen. Jeder wird es begrüßen, daß die Offiziere,
die vor dem Krieg wegen Duellvevweigsrung aus
dem Hesresverband entlassen worden sind, wieder
eingestellt worden sind. Bor dein Feinde beivci-
sen die Herren , daß es sich bei ihnen , nicht um
Angst um ihr Leben handelte. Bon diese,,! kaiser¬
lichen Akt durfte beileibe nichts veröffentlicht wer¬
den, weil aus einer solchen Besprechung
heraus gelesen  werden könnte, als ob
die Heeres - Börwaltung jetzt eine
andere Stelliing zur Dnellfrage einnehme als zu¬
vor. („Hört , hört !" im Zentrum und links.) An¬
derseits muß es bös um das Vertrauen zur Politik
des Reichskanzlers gestellt fein, wenn es erst durch
die Pressezensur gehoben iverden muß. Selbst bei
Anzeigen, in denen Arbeiter und HausPer¬
son  a l gesucht werden, nnscht sich die Zensur ein «.
macht den Zeitungen das Leben sauer.
Den nichtapprobierten Heilkundigen n. den Jmps-
gegnern werden Schwierigkeiten in der Heraus¬
gabe ihrer Fachorgane gemacht. Was hat das nur
mit der Sicherheit des Reiches zu tirn? Wir for¬
dern, daß die Pressezensur in ihre Schranken zu¬
rückgewiesen wird, zumal auch der Reichskanzler
denAbban der Zensur versprochen hat . Es inuß
aber sofort geschehen. Wir »vollen nicht nur Ver¬
gangenes wieder giitmachen, sondern auch künftigem
Unrecht Vorbeugen. (Beifall .)

Vizepräsident Pansche  bittet die nachfolgenden
Redner , sich möglichst kurz zu fassen, um die Durch¬
führung der Beschlüsse des Aeltestenausschusseszu
ermöglichen.

Es sprechen sodann die Abg. 0) e ck (Soz .), Dr.

Mülle  r (Meiningen ) Freist Vpt ., Dr . Bö ttg er
(natl .) und Rösicke(kons.)

Staatssekretär Dr . Helfferich : In E n g -
l a n d und Frankreich,  die doch gewiß freiheit¬
liche Einrichtungen haben, bestehen seit Kriegsaus¬
bruch keinerlei Garantien der persönlichen Frei¬
heit mehr. Es kanii in England jeder ohne Haft¬
befehl verhaftet werden. Zeitungen wurden viel¬
fach für längere Zeit unterdrückt. In Frank¬

reich geht im Kriege die Gewalt völlig ans das
Militär über, namentlich hinsichtlich der Versainni-
lungsfrciheit . Die Regierung unterdrückt alles,
was geeignet ist, die öffentliche Meinung in bezug
auf die Bnndesvcrteidignng zu beunruhigen . - Wir
haben nicht den Ehrgeiz, in bezug auf die Zensur
an der Spitze zu niarschieren. Es ehrt das Volk,
daß es die Beschränkung der öffentlichen Meinung
schwer empfindet. Diese Beschränkung ist aber
ebenso notwendig, wie die Opfer an Gut und Blut.
Weil wir uns auf unser Volk verlassen können, des¬
halb haben wir den Wunsch, die

Eingriffe des Belagerungszustandes auf ein
Mindestmaß zu beschränken.

Ich hoffe, daß wir in Zukunft mehr erreichen,
als- bisher . (Bravo ! nnd Widerspruch.) Zu den
Initiativanträgen , vor deren Ucberstürzung ich
warne , kann ich namens der verbündeten Regie-
rnngen noch nicht Stellung nehmen. Die Hand-
habiing des Betagernngszustandes imd dar Zen¬
sur liegt bei den militärischen Behörden. Die
Reichsleitung hat Anregungen und Ratscküäge er¬
teilt und über den Zensiirabbau auch mit dcnr
Reichsverband der Deutschen Presse veuhandelt.
Ick, zweifle nicht daran , daß den Anvegimgen des
Reichskanzlers auch Folge gegeben wird.

Wir erkenne» an, daß Mißständc bestehen.
Niemand weiß, was erlaubt ist. Deshalb iverden
Richtlinien ansgearbeitet , die der Presse das Le¬
ben erleichtern werden. Wir werden weiter die
bessernde Hand nnlegen. Der Reichskanzler wird
sicherlich bei den beteiligten Stellen Verständnis
finden . Während des Krieges läßt sich auf die
Zensur nicht ganz verzichten. (Rufe links : Worte,
nichts als Worte !) Mit diesen Worten müssen
Sie sich schon bcgriügen.

Telegramme.
Die polnische Frage vor der Lösung.

Berlin , 30. Okt. (zb.) Die Reise, die den
Reichskanzler in den letzten Tagen für klirze Zeit
ins Hauptquartier führte , wird in unterrichteten
Kreisen mit der endgültigen Entscheidung über die
polnische Frage  in Verbindung gebracht.
Mau glaubt bestiiirmt, daß die Veröffentlichung des
zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn über
die Zukunft Polens getroffenen Abmachungen an¬
fangs dieser Woche im Reichstage zu erwarten ist.

König Konstantins Triumph.
London, 30. Okt. (WB.) Der „Daily Tele-

graph " meldet aus Athen, daß die Nichtanerkeu-
unng der einstweiligen Regierung in Saloniki und
die Wiederaufnahme der diplomatischen Brziehun-
gcn zur Athener Regierung dort als ein Triumph

König Konstantins , der Gniraristen imd der
lastoligarchie und als ein Däinpfer für die Vemse-
listen ansgelegt iverde. Das größte Blatt der An¬
hänger des Königs schreibe, Ve n i se l o s habe ver¬
gessen, daß mit den drei dcinokratischen Mächten
eine absoliite Monarchie Rußland  ver¬
bündet ist, die allen Wert darauf legt, daß der
Grundsatz der He i l i g ke i t der Krone  nrchk
angetastet wird . So lange die Demokraten nicht
dazu übergehen, ihre eigenen Throne zu stürzen,
werden auch ihre Könige nicht zugeben, daß man
den griechischen Thron stürzt. Der Berichtersttatter
fährt fort , das F e h l schl a g e n der v e n r s ei U
stischen Anerkennung habe zur Folge gehabt,
daß sich ihr kerne Offiziere mehr anschließen. Ein
großer Teil von Altgriechenland wünsche nicht,
zu kämpfen, kümmere sich wenig daruin , was aus
Mazedonien iverde, und sei f ü r d e n K ö n i g,
wer! er « egen den Krieg sei. Wenn er seine Polittk
andern wurde, ,o ivürdc man sich gegen  ihnwenden! a

Russische Verstärkungen in der 'Dobrudscha. '
• 31. Okt. Dem „Daliy Telegraph"

mrd aus Ronr beruhtet, daß nach Meldungen aus
Petersburg rnsti,che Trnppei ! ia der Dobrudscha
angekonimen sind, so daß das ZahlonverhättniS
zwischen den riissisch-rumänischen und de« deutsch-
bulgarisch-türkischen Armee lviederbergestelft fest
Nach Telegrammen aus Bukarest sieht man dort
den Erfolg der Bulgaren und Deutschen als vor¬
übergehend und keineswegs als von entscheidender
Bedeutung an.

Das Prtrvlenm von Konstantza.
WB. Haag, 31. Okt. Unter den durch die Ein¬

nahme von Konstantza den Zentralmächten in die
Hände gefallenen großen Petpoleumvorräten be¬
finden sich solche, die die Rmnänen bereits an ver¬
schiedene Ententeländer verkauft hatten , und wo¬
für sie, trotzdem die Lieferung noch nicht erfolgt
war , bereits etwa 75 Prozent der Zahlungen durch
telegraphische Anweisungen erhalten hatten._

Wetterbericht für Mittwoch 1. November,
Unruhig und veränderlich. Vereinzelte Regen-

schauer, ivenig Wärnieändernng.

Rirchenkalender für Limburg.
Mittwoch, 1. November. Fest Allerheiligen.

Die Kollekte ist für den NassauischenGefängnisverein
bestimmt.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr Kinder¬
gottesdienst mit Predigt , um 9)4 Uhr : Pontifikalamt.
Nachmittags 2 Uhr : Pontifikalvesper , danach Prozession
nach dem neuen Friedhof, Einsegnung der Gräber und
Andacht in der Friedliofskapellc. — In der Stadt¬
kirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite mtk
Gesang, letztere mit Predigt . — In der Hospital¬
kirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

Donnerstag , Allerseelen, 6 Uhr Frühmesse im Dom,
6)4 Uhr hl. Messe in der Friedhofskapelle, 8 Uhr im
Dom feiert . Seelenamt mit Predigt . Danach Einseg.
nung der Gräber auf dem alten Friedhof.

Während der AUerseelenoktav ist abends 5)4 Uhr
Andacht.

Verantwortl . für die Anzeigen : I . H. Ob er , Limburg.

Herzlichen Dank
für alle Beweise liebevoller Teilnahme während der Krankheit und
beim Hinscheiden meiner lieben Mutter , wie auch für die gewid¬
meten hl . Messen und Kranzspenden.

Zugleich im Namen der übrigen Verwandten:

P . Constantin Weimer,
Ord. Cist.

Arbeitsuchende
Danksagung.

Uasern lieben Verwandten und den vielen
Freunden, besonders den Herren Geistlichen,
ebenso auch den Korporationen, Vereinen und
Schuleu in Soden und Frankfurt, welche bei
dem ganz unerwarteten, für uns überaus schmerz¬
lichen Tode und der Beerdigung unseres ge¬
liebten, unvergeßlichen Sohnes und Bruders, des

Herrn Kaplan

Heinrich Meurer
in Soden, in so herzlicher Weise ihr Beileid
uns ausgedrückt haben, sprechen wir auf diesem
Wege uusern tiefgefühlten Dank aus, da es uns
wegen des in den nächsten Tagen erfolgenden
Umzugs nach Iieiligcnroth leider nicht mög¬
lich ist, im Einzelnen zu danken. 588»

Niederhadamar, den 31. Oktober 1916.

Elisabeth Meurer, Lehrerwitwe.
Joseph Meurer, Pfarrer.

Mädchengaben lohnende und dauernderbeit in einer Fabrik in der
Nähe Kölns, roo sie gutes
Mittags - und Abendessen, und
in einem Kölner Mädchenheim
Kost und Logis erhalten. Der
Pfarrer und eine Schwester
tragen Sorge, daß in der
Fabrik die Mädchen brav
bleiben. Nur sittlich einwand¬
freie Mädchen wollen sich
melden bei Herrn Plnm,
Vogteistraße 37 in Köln, wo
sie nähere Aufschlüsse erhalten

Tüchtiges

Mädchen
für Kücheu. Hausarbeit gegen
guten Lohn für kleine bessere
Familie für sofort oder 16.
November gesucht. Waschfrau
vorhanden. Gute Zeugnisse
Bedingung. Angebote an

W . 12r «uer . Koblenz,
6022 Löhrstr. 107, III.

. Jt.
^ucht . 5959

Vürgerbräu Limburg,
Eschhöferweg 14.

^Mckerlehrling
'°Tort gesucht. 2457

Josef Emmermann,,
^  Hadamar. _

Nn jüngerer 6024

„HnhMmM
Soli , Baicr , Limburg,

Salzgasse 19.
jüngerer 6031
SUmieMeHt uni

i„. tini'eMfiü
!Acht H. Friedrich,
^genbauer , Limburg (Lahn)

für Gasbchälterbau gesucht.
Monteur Nicdek,

5993 Gaswerk Limburg.

Tüchtiger, zuverlässiger §
Knecht *

für Landwirtschaft f. fof. ges.
Hob. Lohn, gute Verpflegung.

Wwe. Bill , Oberweyer.

Tüchtiges

Mädchen,
in Küche und Hausarbeit er¬
fahren und in besseren Häusern
gewesen, für sofort ges,rcht.
Lohn 25 Mk. 2461

Modehaus Löwcnberg,
Neumarkt 1.

W MWiWii.
welches in besserem Hause

"esc ' " ’gedient hat, für sofort gesucht.
Frau Th . Michel

6027 Diezerstraße 31.

Ein firtrlinn unb ein
IMucfdje ntln®.

für alle Hausarbeit nach
Lange,ischwatbach gegen hohen
Lohn zum baldigen Eintritt
gesucht. 5950

Rosenthal
Langenschwalbach.

Apoll ©-Tlieatei *.
Mittwoch, den t. November, von 3 Uhr ab!

in Nacht und Eis.
Gew altiges Seedrama , 3 Teile.

l >Ie Taten « eStweiten.
Packendes Drama, 3 Teile.

Meßterwoche . Einlagen.
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.

Chawottebremrerr
rmb -mahlen

i>r größeren Posten wird noch übernommen. Gesuche unter
5980 an die Expedition erbeten.

9 »asch Schmier Mittel
markenfrei, schäumend, für Wäsche und Reinigungszwecke,
Zentner 45 Mk., Postkolli franko Mk . 8 .— gegen Nach-
nahme oder Voreinsendung. Deutsche HauvelSgesetl-
schaft, Berlin » W„ Mittelste. 2j4. 2458

Täglich

M Bisi M . n m
fawfcn noch und bitten um Angebot. 5973

Mewölltt Ein* u. 6Ui(Q-Me.
G m. b. H., Elz bei Limburg

Tüchtiger Landwirt.
Wir suchen für die Bewirtschaftung unserer Grundstücke

und zur Betreibung von Viehzucht einen tüchtigen , er¬
fahrenen Landwirt. 6028

Angebote mit Befähigungsnachweis, Gehaltsansprüchen
an Masthinensavrik Augsburg - Nürnberg A .-G .,
Werk Gustavsburg in Gu stavsbnrg bei Mainz.

Einfaches, ehrliches
Fräulein

>uit gutem Leumund, wird
artf Reisen gesucht. Hohe
Provision. 6032

Antriesch , U.-Schiede 6.

Monatsmitdchen
gesucht. 6030

Frau Knrtenbach,
Neumarkt 2.

Ein ält . Monatsmädchen
sofort gesucht. 6029

8tö (!ki (‘h ( ,
Verl . Wernersengerstraße.
Tüchtiges, zuverlässiges

Monatsmädchen
oder -Frau für 1. Dezember
gesucht. Gotthardt,
i>947 Werner-Sengerstr. 11

Südjttgeg, zuverlässiges

Einfaches Mädchen
für alle Hausarbeit gesucht.

Konditorei Schupp,
1884 Flathenbergstraße.

Im Betrieb befindliche

anderweitig. Unternehmungen
wegen zu verkaufen.

Interessenten ^ werden ge¬
beten, ihre Adrestt unt .Chiffre
«Oll an die Geschäftsstelle
d. Bl . einzusenden.

Carbid
zu haben in einzelnen und
mehreren Kilo bei Schule »-
Oberzeuzheim. 6010

60136wöchentliche

Ferkel
zu verkaufen. Kaspar Laus,

Rteudt.

SuniniSen,
Uhr nachmittags. 6033 zu verkaufen Näh. 5975

«eyrer Noll , Diezerstr. 82. 1 Diezerstr. 22, Hinterhaus.

Neumarkt 10.
- □□ -

Mittwoch, den I. Hov. 1916,
vnn 3—11 Uhr:

Großartiger patriotischer
Schlager in 4 Akten.

Die Braut des
Reservelentnants.

Das Beiprogramm bietet
wundervolle Naturaufnahmen
aus dem Harz und eine aller¬
liebste Komödie

„Hänichen am Herde“.
Sämtliche Nummern sind für

iugend-Vorsteliungen
genehmigt.

tttDittt
MM.

Dormerstag , d. 2 . Novbr .,
nachmittags 4 Uhr:

vorftandsfitzung
im Schittersaal i. d. Alten Post.

MM

Schöne, vollbtühende

hat abzugeben 6001
Gärtnerei Staudt.

Kaufe Foxterrier,
Zil erfragen bei

Frau Biehmanu,
6034 Rütsche 4, Hof.

Erstklassiges schweres 6020

»Mate « ,
Mitte Dezemb.kalbend, beider¬
seitig zugfest, sowie ein
«erinSIlier ijuditrinfi
15 Monate alt . zu verkaufen.

Ludwig Müller 176.
Leumünden (Westerwald).

Maße loliiiiiiig
6 Zimmer, 3 Mansarden , 3
Kellerräume im Hause obere
Schiede 14, zum 1. Januar
oder spät, zu vermieten. Näh.
bei Justizrat Hilf. 5971

Moderneädis fräinuncMinuns
mit allem Zubehör, möglichst
auf 15. Nov od. 1. Dez. ges.
Gefl. Augeb. unter Nr . 6018
an die Exp. erbeten.
Wohnung zu vermiete».

6951 Plötze 23.
Möbl . Wohn- u. Schlaf¬

zimmer, sowie auch ein ein¬
zelnes Zimmer zu vermieten.
6003 Bach, Bruckengaffe 2.

Wohnung
zu vermieten. . 6025

Böhmergafsr Nr . 8.

Limburg lLahn) 1916.
Mittwoch, « 7- Uhr bei

Diefenbach (Untere Schiede)
Tagesordnung:

1. Aufnahine neuer Mitglieder.
2. Besprechung detr.Verband-«

ausstellung.
3. Verschiedene Vereinsange¬

legenheiten.
Um vollzähliger  Er-

scheinen wird gebeten. 6026
Die Bahnhofswirtschaft

in « imbnrg a. Lah«,
Strecke Gießen-Coblenz zu
der eine Wohnung gehört, ist
vom 1. Dezember 1916 ab zu
vorpachten. Die Bedingungen
und Angebotbogen können in
unserer Auskunftstelle für den
Güterverkehr — Zimmer 108
des VerrvaltungsgebäudeS
Hohenzollernplatz 35 sowie
beim Oberbahnhofs Vorsteher
in Limburg a. L. eingesehen,
auch gegen portofreie Ein¬
sendung von 50 Pfg . in bar
von da bezogen iverden.

Bewerber wollrn ihre An¬
gebote unter Angabe der
Pachtpreises, Beifügung ihrer
BefähigilngSnachiveise und
einer kurzen Lebensbeschrei¬
bung in einem verschloffenen
Briefumschlag mit der Auf¬
schrift: „Angebot auf Pach¬
tung der Bahnhofswirtschaft
zu Limburg a. L." portofrei
bis zum 8. November 1916,
vormittags 11 Uhr, an und
einsenden.

Die Eröffnllilg der Ange¬
bote erfolgt zur angegebenen
Zeit in Gegenwart der er¬
schienenen Bewerber

Persönliche Vorstellung nur
nach Auffordernng.

Zuschlagsfrist 2 Wochen.
Frankfurt (Main ), den

26. Oktober 1916.
Königliche

Viscubahndirektiou.
Gut möbl. Wohn -u. Schlaf¬

zimmer nahe der Bahn ges.
Angebote unter Nr . 6008 a. d.
Exp. d. Bl . erb.

Schön möbl . Zimmer in
ruhiger und fteundlicher Lage
zu vermieten. 6002

Untere Schiede 27 I.
Gut möbl . Zimmer an

anständiges Fräulein zu ve r
mieten. Zu »rfr . Exp, 602.

V» ß



Pelzmode 1916!
Zum dritten Male müssen unsere Truppen das Weih¬

nachtsfest draußen, in Feindesland, im Felde feiern. Sie haben
Unvergleichliches für uns vollbracht, haben . uns , die Heimat
geschützt und geschirmt, nun ist es an uns, es ihnen zu danken,
ihnen zum dritten Male den Gruß der Heimat zu senden.

Die Beschenkung aller im Bezirk des 18. Armeekorps
aufgestellter Truppenteile ohne .Ausnahme ist geordnet. Doch
ist Fürsorge getroffen, daß Gaben aus Stadt und Kreis Lim¬
burg an erster Stelle den im Kreise gebildeten Truppenkörpern
und den Angehörigen der Stadt und des Kreises zu Gute kommen.

Wir richten daher an alle Einwohner der Stadt und des
Kreises Limburg die herzliche Bitte:

ln dieser bewegten Zeit ist es sehr wichtig , daß
Sie Ihre Pelzwaren in einem reellen Spezial-
Geschäft kaufen . Hier nur finden Sie volle
Gewähr für Güte und Preiswürdigkeit und eine
große Auswahl in allen Pelzarten u. Preislagen.

Heinr . Jos . Wagner
Limburg a. d. 1>, Bahnhofstraße 21. Fernsprecher Nr. 132.damit wir möglichst vielen möglichst vieles geben können.

Pakete oder Gaben an bestimmte Einzelempfänger können
nicht  angenommen werden.

Erwünscht sind: Hosenträger, Zahnbürsten, Zahnpulver,
Haar-, Kleider- , Stiefelbürsten , Taschenspiegel , Brustbeutel,
Geldtäschchen, Notizbücher, Postkarten, Bleistifte, Brieftaschen,
Taschenmesser, Taschenlampen, Eßbestecke, Mundharmonikas,
Nähtäschchen, Sicherheitsnadeln, Zigarren, Zigaretten, Tabak,
Tabakspfeifen, Karten, Taschenuhren, Konserven, Marmelade,
Fruchtsäfte, Wein (für Lazarette), Bouillonwürfel, Schokolade,
eingemachte Früchte, Dörrobst, Rollmops, Lesestoff , Spiele,
Weihnashtsgebäck und alles, was das Soldatenherz erfreut.

Gaben werden bei Frau Dr . Wolff (Dr . Wolffstraße 2)
und Frau Lotterieeinnehmer Seih er  t (Walderdorffstraße 1)
jederzeit, auf dem Schlosse am Freitag  nachmittag von 21/*
Uhr ah, Geldbeiträge mit der Bezeichnung „Weihna chtsgabe“
außerdem von der Kreissparkasse mit herzlichem Dank ent¬
gegengenommen.

Die Sammlung muß Mitte November geschlossen werden.
Gebe Jeder darum bald!
Der Zweigverein vom Roten Kreuz:

de Niem.

DerKreisverbandVaterländischerFrauenvereine:
Frau Elly Büchting. 6005

Alle in Limburg wohnhaften Ländsturm-
Pstichtigen, welche im Monat Oktober 1899 geboren
sind, haben sich am Dienstag , den 81 . d. Mts,  vormittags
von 11 bis 12 Nhr, im Polizeibüro , Rathans Zimmer
Rr. 4, zur Landstnrmrolle anznmelde«.

Beim Wohnortwcchsel haben sich die Landsturmpflich¬
tigen am letzten Wohnorte von der Landsturmrolle abzu¬
melden und innerhalb drei Tagen nach erfolgtem Zuzuge am
neuen Wohnorte bei der Gemeindebehördezur Landstnrmrolle
anznmelden.

Die Unterlassung der Meldungen zur Landsturmrolle wird
gerichtlich bestraft.

Limburg , den 27. Oktober 1916.
6006  Der Bürgermeister:

Haerten.

Des Feiertags wegen bleibt die Gold-Ankaufsstelle

am 1. November geschlossen.
Fortsetzung des Ankaufs von Mittwoch,  den

8. November ab 5977

jeden Mittwoch, vormittags
JO bis 12'/-- Uhr.

Obere Schiede 14 (Vorschutzvkrein ) .

Der MtnmsIM.

Der Gemüsehändlerin Anna Gering geb. Palm,
in Limburg a. d. Lahn, Salzgasse wohnend, ist der Handel
mit Gegenständen des täglichen Bedarfs wegen Ueberschrci-
tung der Höchstpreise und Vergehens gegen das Belagerungs¬
gesetz untersagt worden. 6016

Limburg (Lahn), den 30. Oktober 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Harrten.

Nähe Bahnanschluß, zu kaufen oder zu pachten gesucht-
Offerten unter 5879 an die Exp. d. Bl.

§amt
Seide

Stickereien
Für Belgien.

Militä -s-.- ie, nicht bei oder für Heeresarbeiten be¬
schäftigte

Maurer, Eisenbieger,
Zementierer, Flechter,
Zimmerleute, Erdarbeiter,
Schreiner, Bauarbeiter,

soioie

Poliere und Schachtmeister
mit großen Kolonnen sofort gesucht « Guter Lohn,
freie Fahrt , freie Verpflegung und Unterkunft. Mel¬
dungen mündlich oder schriftlich in 2451

Mutto.M.. .Man » Satoimmfor,
am Schwimmbad 2.

Spezialgeschäft für Beton - und Monierban

Fra »,; Schlüter , Dortmnnb.

Städt. Kriegsfursorg
Die Brot - und Milch -Gutscheine für NovembiDie Brot - und Milch -Gutscheine für November 1916

können von den Kriegcrfamitieu am Donnerstag , den
2 . November d. Js . , vormittags von 8 bis 1 Uhr,
auf Zimmer Nr . 12 des Rathauses in Empfang ge¬
nommen werden.

Limburg , den 30. Oktober 1816.
6014 ' Der Magistrat.

Günstige Posten
Große Auswahl,

Gute Qualitäten.

Bettdecken ä«o
Taschentücher

Tischtücher
Tafeltücher

Servietten
Bettfedern

Erstlings-
Wäsche

jm  ü Obere
&ü ^ ir Ü ft® Grabenstr.

Heute (Dienstag ) nachmittag wird in den hiesigen
Lebensmittelgeschäften Butter und Margarine verkauft.

Auf eine Fcttmarke der neu ansgegebenen Fctrkarte
und zwar die Marke vom 30. Oktober bis 5. November d. I.
werden 40 Gramm Butter bezw. Margarine verabfolgt.

Limbnrg (Lahn), den 31. Oktober 1916. 6017
Der Magistrat.

Die Beglaubigung der Rentenquittungen erfolg»
am ersten Werktage jeden Monats im Polizeibttro.
Rathaus , Zimmer Rr. 4, «nr in der Zeit Von bor-
mittags 9—11 Nhr. Sonstige Dienstgeschäfte können in
dieser Zeit nicht erledigt werden.

Das Mitbringen von Kindern und Hunden in das Rat¬
haus hat wegen der damit verbundenen unnötigen Störung
des Dienftbetricbes zu unterbleiben. 6007

Limbnrg (Lahn), den 27. Oktober 1916.
Die Polizei - Verwaltung:

Haerte«.

Oieee Waren
dürken

ohne Bezugschein
verkauft werden.

Kein Laden

KeicharW lies irrifrs
Die cndgiltigen Stücke der

vierten Kriegsanleihe
Für unser Konsumgeschäft suchen wir zum Eintritt M

1. Dezember cr. einen mit der Kolonialwarenbranch°
vertraute»

1. Verkäufer,
»lters . Ferner zum sofortige Eintritt

2 Damen
sind eingegangen und können gegen Rückgabe der seinerzeit
ausgestellten Quittung in Empsang genommen werden. Es
wird um recht baldige Abholung — tunlichst innerhalb
8 Tagen — gebeten. 5439

für allgemeine Kontorarbeiten, Stenografie und Schreib'
Maschine. , .

Offerten mit Zeugnisabschriften, sowie Answers
bisherige Tätigkeit sind unter Angabe der GehaltsansprUE

virfden an 602»

Ziehung 4.- 7. Dezember.

Ä10800B 50088
SO 090 Mk. bares Geld

= eigenes Fabrikat —
cwpfihll zu mäßigen Preisen 600S

Kürschner-Meister
Bischossplatz3, gegenüber der Stadtkirche.

-—7= Umänderung und Reparaturen.
ä M. 3.30. — 4856 Geidgew.
Zieh. 22. u. 23. November.
(Porto 15Pfg., jede Liste 20PI.)
versendet Glücks -Kollekte

vorm. Friedr. Diemens,
Abteilung : Glashütte WirgesBon neuer Sendung empfehle

JiBlSai r » otzel & Cie ., IffittttW tttth
. . . . | Baugeschiist , Sloblenz. |

An meinem 5913 I 0 J

WMW » Atanrrr>getan- »»d! HnfSarbettek,
können sich noch einige Damen n 4. , ^ » f * ! bic sich nunmehr noch dauernde Winterarbcit (Arbeit uv

Fischklöse in V: und lh kg . Dosen,
Sardinen in Del und Tomaten,
Caviar in drei Packungen,
Sardellen-Paste,
Anchovy-Paste, 243^
Culyas-Raferica,
Feinsten Mostrich,

Zitronen-Limonaden-Syrup in kleinen Flaschen.
Sämtliche Artikel für Feldpostpacknngen erhältlich

Ijonis Nies , Hadamar.

beteiligen Dieselben können
an ihrer eigenen Garderobe Zu¬
schneiden und Klcidermachen
gründlich erlernen. Auch sind
gebrauchsfertige Schnittmuster
zu haben. Beginn 15. Nov.

A . Mari » IHcrlth,
Schneiderin, Hadamar-

Dach) fKriegsarbeitens sichern wollen, wollen sich sofort
Cöln -Dentz und Wissen (Tieg ) melden bei

Baugeschiist Albert « aus,
5996 Gebhardshain (Westerwald)
und Polier Ingeibavb, Wissen (Sieg).

Gute Beköstigung und Logis vorhanden.

n hohen Lohn 5881

Fritz Pilgram,
» «»„-schält. KtikgSt-l-chw-rl Wiss-N.
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